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Her Kampf um die Stablliſterung in Fraubreich. 
Die Sozialiſten gegen Caillaux Diktaturpläne. 

Der Kampf um die endgültige Stabiliſierung des franzöſi⸗ 
ſchen Kucneer, iſt jetzt in ein entſcheidendes Stadium getreten. 
Zwar iſt der Kammer eine neue Friſt dadurch heinäbnt worden, 
daß die Debatte über die von Caillaur einzubringenden Pro⸗ 
jekte-erſt in der nächſten Woche im Plenum ſtattfinden ſoll. 
Urſprünglich war angekündigt und tatſächtich auch geplant, daß 
dieſe Debatte ſchon dieſe Woche vor ſich gehen ſollte. Durch 
die Londoner Verhandlungen und die Feſtlichkeiten des 
Nationalfeiertages ließ ſich aber die Verſchiebung nicht ver⸗ 
meiden. Alle Parteien ſind ſich aber darüber klar, daß die Ent⸗ 
kuitenn Len dringlich ſind und keinen weiteren Aufſchub mehr 
ulden. 

Ein weiterer Grund für die Verzögerung ſind die Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten innerhalb des Kabinetts. Caillaux 
wollte ſeinem Geſetzentwurf einen ausgeſprochen diktatoriſchen 
Charakter verleihen. Er dachte an die Beſchränkung auf einen 
Feſat Artikel, der die Stabiliſierung des Franken als Ziel 
feſtlegt und im übrigen der Regierung für die ihr nötig er⸗ 
ſcheinenden Maßnahmen Blaukovollmacht erteilen ſollte. Die 
große Kammerdebatte ver letzten Wochen hat aber gezeigt, daß 
eine überwältigende Mehrbeit entſchloſſen war, eine ſolche 

Blankovollmacht zu verweigern. 

Dieſe Stimmung in der Kammer entſpringt nicht nur der 
Furcht vor dem eventuellen Gebrauch. den der von ſtürmiſchen 
inneren Widerſprüchen gepeitſchte Caillaur von ihr machen 
könnte. ſondern auch grundfätzlichen parlamentariſchen Er⸗ 
wägungen. Dafür zeugt der demonſtrative Beifall, den der 
Führer der ſozialiſtiſchen Fraktion. Lson Blum, im ganzen 
Hauſe fand, als er in einer Rede voll binreißendem Pathos, 
die an die beſten Reden von Jaurés erinnerte, der Regierung 
in der Kammer zurief: „Niemals werden wir Sozialiſten uns 
bafür hergeben, der Regierung außerordentliche Vollmachten 
zu erteilen, die vas Parlament ausſchalten würden. Das heißt 
keineswegs, daß wir von gewiſſen parlamentariſchen Proze⸗ 
duren gerade begeiſtert wären. Wenn es ſich nur um verwal⸗ 
tungstechniſche Anpaſſungsmaßnahmen untergeordneter Natur 
handeln würde, wenn es ſich nur darum bandelte, die Kammer 
von einigen wuchernden Organen zu befreien, o, dann wäre 
ich der Letzte, der ſich dagenen wenden würde. Wenn es ſich 
darum handelte, unſere Finanzgeſetzgebung von dem Geſtrüpp 
zu befreien, in dem ſich niemand mehr zurecht findet, ja, wenn 
es ſich ſelbſt darum handelte — das iſt wenigſtens meine ver⸗ 
ſönliche Meinung — der Regierung die Vollmacht zu geben, 
ohne jedesmal die Kammer vorher darüber befragen zu müſſen, 
gewiſſe Steuern den jeweiligen Kursſchwankungen oder rich⸗ 
tiger dem Index anzupaſſen, ſo würde ich das ebenfalls nicht 
verweigern. Wir haben weder den Fetiſchmus der Noutine, 
noch den der parlamentariſchen Tradition. Das haben wir 
ſchon bewieſen und werden es bei kommender Gelegenheit 
wieder beweiſen. Aber von ſolchen Vorſchlägen bis zur 

Abdankung des Parlaments 

iſt ein weiter Weg — und nichts anderes verlangt man, wenn 
man die Abgeordneten auffordert, der Regierung das Recht zu 
übertragen, die Steuerſätze ſelbſtändig feſtzulegen oder Ver⸗ 
pflichtungen gegenüber dem Ausland einzugehen. Damit ver⸗ 
langt man von ihnen etwas, was zu gewähren ſie nicht das 
Recht haben. Man verlangt von ihnen damit nicht nur eine 
ausdrückliche Verletzung der Verfaſſung, ſondern eine Ver⸗ 
letzung der nationalen Souveränität, deren Vertreter ſie ſind 
und die ſie nicht, als Herr und Meiſter, von ſich auf andere 
übertragen können.“ 

Nicht nur auf der Linken und im Zentrum, fondern bis tief 
in die Reihen der Rechten hinein fand dieſe unzweideutig 
demokratiſch⸗parlamentariſche Rede einen Beifall, der den 
Finanzminiſter Caillaur veranlaßte, ſich in ſeiner zweiten Rede 
in bezug auf die von der Regierung verlangten außerordent⸗ 
lichen Vollmachten viel vorfichtiger auszudrücken. als er es in 
ſeiner erſten Rede getan hatte. 

Nach ſeiner Rückkehr aus London hat Caillaux wobl im 
berechtigten Gefühl, daß der glückliche Abſchluß des neuen 

Schuldenvertrages mit England, 

der den in der letzten Woche in der Kammer von den Gegnern 
des Waſhingtoner Schuldenabkommens formulierten Forde⸗ 
rungen weitgehend gerecht wird. ſeine perſönliche Stellung ge⸗ 
ſtärkt hat, jetzt durchblicken laſſen, daß er nun doch ziemlich 
weitgehende Vollmachten zu verlangen gedenke. Der Finanz⸗ 
miniſter berief ſich dabei auf die Vorgänge in Belgien und auf 
die Stellungnahme des dortigen Miniſteriums der „heiligen 
Einigkeit“ zugunſten der zeitweiligen Suspendierung gewifſer 
parlamentariſcher Grundrechte. — 

Weil man ſich — zum erſtenmal ernſthaft — in den ver⸗ 
ſeierenen Bevölterungskreiſen die Schickfalsfrage vorlegt, ob 

er franzöſiſche Franken etwa den Weg der alten deutſchen 
Papiermark gehen ſoll, weil die Nachrichten aus Belgien über 
angebliche Pläne der dortigen Regierung, den belgiſchen 
Papierfranken fallen zu laſſen und eine neue Goldwährung zu 
ſchaffen, in den finanziellen und volitiſchen Kreiſen ein faſt 
ponikartiges Aufſfehen erregen, glaubt Caillaux, daß die Stim⸗ 
mung für Vollmachten, wie er ſie haben möchte, günſtiger ge⸗ 
worden iſt. Die Sozialiſten aber, vie den Geſammlan des Sa⸗ 
binetts Briand⸗Caillaur als für die Zukunft des Franken und 
damit Frankreichs, gefährlich bekämpfen, werden ſolche Voll⸗ 
machten nach wie vor bekämpfen. 

  

Kirchliche Bermittlungsabtion im engliſchen Vergbanſtreih 
Die Biſchöfe und kirchlichen Organiſationen haben bei 

ihrer Zuſammenkunft am Dienstaa mit den Vertretern der 
Bergarbeiter dieſen konkrete Vorſchläge für eine Löſung 
der Bergbaukriſe vorgelegt. Dieſe gehen dabin, daß die 
Arbeit zunächſt einmal auf Grund der vorm Streik gelten⸗ 
den Arbeits⸗ und Lohnbedingungen aufgenommen werden 
ſolle, und zwar für vier Monate, während welcher die Regie⸗ 
rung durch Subfidien die Weiterbezahlung der vor dem 
J1. Mai geltenden Löhne ermöglichen ſolle. Während dieſer   

Zeit ſoll verſucht werden, ein Landesabkommen für den 
Bergbau zu treffen. Für den Fal, daß die Parteien während 
dieſer Zeit zu keiner Verſtäudigung kommen, ſoll die Eut⸗ 
ſcheidung einem neutralen Schiedsrichter üübertragen werden. 
Dieſe Vorſchläge der kirchlichen Organiſationen lagen der 
Exekutivſitzung des Bergarbeiterverbandes am Donnerstag 
vor, und es verlautet, daß die Stellung der Bergarbeiter 
dieſen Vorſchlägen gegenüber nicht ungünſtig iſt. Im übri⸗ 
gen nahm die Exekutive am Donnerstag die Berichte aus 
den Diſtrikten entgenen, aus denen eindeutig hervorgeht, 
daß die Sitnation in fämtlichen Bergabaudiſtrikten unverän⸗ 
dert entichloͤſſen gegen iegliche Annahme von Lohnkürzungen 
und jeglicher Erhöhung der Arbeitszeit geblieben iſt. 

Am Nachmittan fand eine Beſprechung zwiſchen der Berg⸗ 
arbeiter⸗Exekutive und dem Generalrat der Gewerkſchaften 
ſtatt, der um ſo größere Bedeutung zukommt, da es die erſte 
Zufammenkunft der beiden Kürperſchaften ſeit dem Abbruch 
des Generalſtreiks und der dadurch verurſachten Entfrem⸗ 
dung der beiden Körperſchaften war. Ueber das Reſultat 
beſaat ein im Hanytauartier der Gewerkſchaften ausgegebe⸗ 
nes offizielles Kommuniqué, daß der Generalrat den Berg⸗ 
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arbeitern zugeſagt habe, ihnen in ihrem Kampf alle mög⸗ 
lichen finanziellen Unterſtützungen zukommen zu laſſen. Es 
wurde jedoch auch die Möglichkeit der Wiederaufnahme von 
Verhandlungen crörtert, ohne daß jedoch von irgendeiner 
Seite beſtimmte Vorſchläge gemacht worden wären. Das von 
einigen bürgerlichen Zeitungen verbreitete Gerücht, der Ge⸗ 
neralrat ſei von den Bergarbeitern zum Zwiſchenhändler 
zwiſchen Regierung und Bergarbeiter auserſehen, erübrigt 
ſich für jeden, der die etwas geſpannten Verhältniſſe zwi⸗ 
ſchen Gencralrat und Bergarbeiter⸗Exekutive ſeit dem Ab⸗ 
bruch des Generalſtreiks kennt. 

In einer Rede betonte am Donnerstag der Vizepräſident 
der Unternehmerorganiſation des Berabaues, daß die Unter⸗ 
nehmer die Forderungen der Bergarbelter, nämlich die 
Wiederaufnahme der Arbeit auf Grund der vor der Aus⸗ 
ſperrung geltenden Bedingungen ſelbſt daun nicht erfüllen 
können, wenn die Bergarbeiter noch weitere ſechs Monate 
nicht zur Arbeit zurückkehren. Der Miniſterpräſident 
Baldwin hatte am Donnerstag eine Beſprechung mik dem 
mit der Kohlenfrage befaßten Ausſchuß des Miniſteriums, 
und es verlautet, daß er ſich am Wochenende bereithalten 
werde, falls Unternehmer-⸗ oder Bergarbeitervertreter ihn 
zu ſehen wünſchten. Im übrigen ſind die eingangs erwähn⸗ 
ten Vorſchläge der Biſchöfe in Regierungskreiſen nicht gün⸗ 
ſtig aufgenommen worden, da eine ſolche viermonatige Fort⸗ 
ſetzung der Subfidien ſchätzungsweiſe 10 Millionen Pfund 
Sterling koſten würde⸗   

  

Ungarn, das Land der Ausnahmepolitik. 
Eine politiſche Prozeßhomödie in Budapeſt. — Der 

Im Budayeſter Kommuniſtenprozeß erhielt Reichstags⸗ 
abgeordneter Gen. Roſenfeld, der den Rechtsanwaltsſitzun⸗ 
gen beiwohnte, die Erlaubnis, mit den Führern der beiden 
Gruppen von Angeklagten, dem Kommuniſten Rakoſi und 
dem Mitalied der! Sozialiſtiſchen Arbeiterpartet, Stephan 
Vagi, unter vier Augen zu ſprechen. Nach dieſer Unter⸗ 
redung erklärte Dr. Roſenfeld gegenüber Preſſevertretern: 
Juriſtiſch betrachtet ſei die Lage die, daß in Ungarn jeder 
eine ſtrafbare Handlung begehe, der ſich überhaupt als Kom⸗ 
muniſt ausgebe. Das ganze Ausland werde mit Spannung 
das Urteil erwarten, das oͤas ungariſche Gericht nach dieſer 
Richtung fällen wird. In faſt allen eurvpäiſchen Ländern, 
vom italicniſchen Parlament bis zum engliſchen Unterbaus 
bätten die Kommᷓniſten eine parlamentariſche Vertretung. 
Auch Ungarn käme nicht darum herum, der Kommuniſtiſchen 
Partei die Möglichkeit zu geben, ſich legal zu betätigen. Die 
zweite intereſſante Frage, die das Gericht zu entſcheiden 
habe, betreffe die angeklagten Mitglieder der Sozialiſt. Ar⸗ 
beiterpartei. Dieſe ſeien zwar aus der Soztialdemokratiſchen 
Partei ausgetreten, aber keine Kommuniſten. Es ſei zu ent⸗ 
ſcheiden, ob es eine ſtrafbare Handlung iſt, in Ungarn eine 
radikalere ſozialiſtiſche Auffaſſung zu vertreten, als die der 
alten Sozialdemokratiſchen Partei. 

Um was für einen Demagogen es ſich bei dem kommu⸗ 
niſtiſchen Hauptangeklagten Rakoft handelt, ging aus 
ſeiner Verteidigungsrede vor dem reaktionären Gerichtshof 
hervor. Es fiel allgemein auf, daß er, der ſich in eine Helden⸗ 
poſe geworfen hat, mit keinem Worte über die heutigen poli⸗ 
tiſchen Verhältniſſe Ungarns ſprach, ſondern die bekannten 
Schmähnngen gegen die Sozialdemokratiſche Partei Ungarns 
und gegen die Sozialdemokratie überhaupt breittrat. Dabei 
geht er mit einem unleugbaren Geſchick vor: Er erzählt, daß 
die ungariſche Räteherrſchaft die Integrität Ungarns ber⸗ 
ſtellen wollte, aber von der Bourgcoiſie gehindert und von 
der Sozialdemokratie verraten wurde. Auch nach ſeiner 

Kommuniſtenhäuptling als nationaliſtiſcher Demagoge. 

Flucht aus Ungarn trat er, nach ſeiner eigenen Darſtellung, 
dafür ein, daß die von Ungarn abgetretenen Gebtiete durch 
einen revolntionären Krieg wieder mit Ungarn vereinigt 
werden ſollten. So iſt ſeine Verteidigung in dieſen Teilen 
auf die nationalbolſchewiſtiſche Note abgeſtimmt, aus der 
ilbrigens die Räkediktatur in Ungarn geboren wurde. Er 
ergeht ſich dann in weitſchweifigen Betrachtungen über die 
Politik der Räteherrſchaft in Ungarn und greift die Sozial⸗ 
demokraten an, die für die Sozialiſierung des Grund und 
Bodens und für die genoſſenſchaftliche Bewirtſchaftung des 
Bodeus eintraten, während die richtige Politik die Zer⸗ 
ſchlaanng des Bodens geweſen wäre. Er überhäuft die ſozial⸗ 
demokratiſchen Parteien mit Schmähungen aller Art und er⸗ 
klärt ſchlicßlich, daß er ſich nicht verteidigen will, da das, was 
er getan hat, in allen Staaten der Welt erlaubt iſt und er ſich 
aus dieſem Grunde nicht ſchuldig füblt. 

In politiſchen Kreiſen wird behauptet, daß der Verband 
der ungariſchen Fabrikinduſtriellen, der mit der Sowjetregie⸗ 
rung durch die Wiener ruſſiſche Handelsvertretung Verhand⸗ 
lungen für große Lieferungen führt, ſeinen ganzen Einfluß 
aufbietet, um ſchon jetzt die Grundlagen für einen Austauſch 
der verhafteten Kommuniſten vorzubereiten. Die ungariſche 
Regierung ſoll dieſem Plane geäenüber keine ernſtlichen 
Bedenken bekunden. 

Auch in Debrezyn. wurde in dieſen Tagen gegen einige 
Arbeiter, die Flugſchriften der Vagi⸗Partei verbreiteten, 
eine Verhandlung durchgeführt. Für die Methoden, mit 
denen die Kommuniſten arbeiten, iſt es bezeichnend, daß ſie 
in Wort und Schrift verbreitet hatten, der ſozialdemokratt⸗ 
ſche Abgeordnete Franz Reiſinger hätte die Leute der Polizei 
denunziert. In der Hauptverhandlung wurde Reiſinger ver⸗ 
nommen und daen der Kronzeuge des Prozeſſes war, ſah 
man ſeinen Ausfagen mit großem Intereſſe entgegen. Er 
entlaſtete in allem die Angeklagten und das Gericht mußte ſie 
auf Grund der Ausſagen Reiſingers freiſprechen.   

  

Das „Kompromiß“ des Sejmausſchuſſes 
Drohungsandeutung der Pilſudſkifreunde. — Einzelheiten des „Kompromiſſes“. 

Die geſtern zum erſten Male erſchtenene Tageszettung 
„Gloſt Prawdy“, die von Freunden Pilſudſkis herausgegeben 
wird, veröffentlicht an leitender Stelle einen Artikel unter 

dem Titel „Alles eilt“, in dem feſtgeſtellt wird, daß trotz 
zweimonatigen Beſtehens der Regierung Bartel die die not⸗ 

wendige und durch die Mai⸗Revolution beabſichtigte Reorga⸗ 

niſation der ſtaatlichen Aemter in fachlicher und perfoneller 

Beziehung noch nicht durchgeführt iſt. Die zahlreichen Lieb⸗ 

linge, die ſtaatliche Aemter bekleiden, könnten vielmehr wei⸗ 

ter triumphieren, während die anſtändigen Elemente, die an 
der moraliſchen Umwälzung teilgenommen und ſie überhaupt 

ermöglicht haben, eben wegen dieſer Teilnahme von dieſen 
Lieblingen auf die Straße geſetzt werden. Der Artikel 

ſchließt mit den Worten: „Es muß alſo vorgegangen werden, 
und zwar ſchleunigſt, das verlangen die Staatsklugbeit und 

die Logik des durchgeführten Umſturzes.“ 

In den politiſchen Kreiſen Warſchaus ſieht man dieſem 
zweifellos von Pilſudſki ſelbſt inſpirierten Artikel als einen 
Verſuch an, Pilſudſti den Boden für weitere Schritte zu 

ebnen, wobei über die Art des weiteren Vorgehens noch 
nichts bekannt iſt. Ueberdies wird der Artikel in Zufammen⸗ 

hang gebracht mit den von der Regierung verlangten Voll⸗ 

machten; auch mit der Möglichkeit einer Regierungskriſe 
wird gerechnet. 

Der Verfaſſungsausſchuß des Seim hat zwar in der 
Frage der Vollmachten für die Regierung — allerdings 
gegen die Stimmen der Sozialdemokraten — ein ſogenann⸗ 
tes „Kompromiß“ gefunden, daß eine Zweidrittelmehrheit 

im heutigen Sejmplenum haben dürſte. Es iſt aber in die⸗ 
ſem „Kompromiß“ ein Punkt vorhanden, gegen den ſich 
außer den Sozialiſten auch die Nationaldemokraten, die 

Bauerngruppe, die „Wyzwolenie“, die Nationale Arbeits⸗ 
partei, die Ükrainer und die Iuden, ſträuben, obgleich alle 
dieſe Parteien nur Stimmenthaltung ausübten, während die 
Sozialiſten gegen dieſen Punkt ſtimmten. 

Es handelt ſich nämlich um den Artikel 8 der Vorlage, 
nach dem ſich die Bollmachten bis zum Zufammentritt des 

S.
 

neuen Seims, ſpäteſtens aber bis zum 31. Oktober 1927. 

erſtrecken. 
Das Kompromiß ſelbſt ſieht vor, daß der Staatspräſident 

(llies: die Regierung) berechtigt ſei, Verordnungen mit Ge⸗ 

ſetzeskraft auf folgenden Gebieten zu erlaſſen: 1. Ueberein⸗ 

ſtimmung der Geſetze mit der Verfaſſung; 2. Reorganiſa⸗ 

tion und Vereinfachung der Staatsverwaltung., 3. Verein⸗ 
heitlichung des Rechtszuſtandes und der ſozialen Leiſtungen 

in den verſchiedenen Staatsgebieten: 4. Sicherſtellung des 

Budgetsgleichgewichts, Stabiliſierung der Währung und 

Beſſerung der ökonomiſchen Lage des Staates. Im Artikel 
2 werden von den Dekretierungsrechten ausgeſchloſſen: die 

kommunale Geſetzgebung, das Staatsbudget, das Rekruten⸗ 

kontingent, die Kontrolle über die Staatsſchulden, die inter⸗ 

nationalen Verträge, die Kriegserklärung, das Geſetz betref⸗ 
fend das Staatstribunal, neue Steuern und öffentliche Ab⸗ 
gaben, die Erhöhung der beſtehenden Steuern über 10 Pro⸗ 

zent, die Aenderung der Wahlordnung und des Eherechtes. 

Dagegen wurde der Antrag des Gen. Liebermann, auch die 

beſtehende Arbeitergefetzgebung aus de mDekretierungsrecht 

auszuſchlietzen, abgelehnt. Der obenerwähnte Artikel 3 

wurde mit den Stimmen der Monarchiſten, der Piaſt⸗Partei 

und der chriſtlichen Demokraten angenommen. 
Die ſozialiſtiſche Sejmfraktion hält nach wie vor an ihrem 

Beſchluß feſt, die Erteilung von Vollmachten an eine Regie⸗ 

rung, über deren Abſchten vöulgen Stillſchweigen gewahrt 

wird und die unbegrenzt ſind — (denn ſelbſt die vorerwähnten 

„Ausnahmen“ überlaſſen der Regierung noch volle Diktatur⸗ 

möglichteiten), auf jeden Fall abzulehnen, ſie wollen lediglich 

dem Seimauflöſungsrecht des Präſidenten zuſtimmen. Leider 

haben die nationalen Minderheiten, beſonders aber die Deut⸗ 
ſchen und Juden, mit deren Unterſtützung mit der glatten Ab⸗ 
lehnung der Vollmachtenvorlage gerechnet wurde, gewiſſer⸗ 

maßen umgeſattelt, indem ſie dem oben erwähnten reaktionären 
Kompromiß des Verfaſſungsausſchuſſes, vig auf den Artikel 3 
zugeſtimmt haben ſie Inn ſomit mit den Vollmachten einver⸗ 
iulam und nur die Dauer dieſer Vollmachten erſcheint ihnen 

zu lange. ů   
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Me Halennrenz⸗Ausſchreitungen in Weimar. 
Die Beratung der Großen Anfrage der Sozialdemokra⸗ 

ten im thüringiſchen Landtag über dle Ausſchreitungen beim 
Reichsparteitag der Nationalſozialiſten fand am Keittwoch 
bel auberordentlich ſtarker Beſetzung der Tribüänen ſtatt. 
Dieſer ſtarke Beſuch des Hauſes veranlaßte den Flhrer der Nationalſoziallſten, Dinter, wie der ſozialdemokratiſche Red⸗ 
ner, Genoßfe Frölich, mitteilen konnte, zu der Taktik, alle Ancriffe der Syzialdemokraten und Kommuniſten ruhig über 
ſich ergehen au laſſen, um nachher beide Parteien durch maß⸗ 
loſes Schimpfen öu provozieren und auf der Linken einen 
Tumult zu entfachen. Auf dieſe Weife hoffte er, in der 
Heffentlichkeit den Eindruck zu erwecken, als ob Sozialdemo⸗ 
kraten und Kommuniſten ſowohl im Landtag wie in den 
Straßen Weimars die Ruheſtörer geweſen ſeien. 

Der kommuniſtiſche Interpellant wies darauf hin, daß 
die nachträglich aufgeſtellte Behauptung, die randalierenden 
Hakenkreuzbanden ſeien von Kommuniſten und Roten Front⸗ 
kämpfern „berausgefordert“ worden, ſchon deswegen unmög⸗ 
lich ſttmmen könne, weil unter den am g. und 4. Juli be⸗ 
läſtigten und überſallenen Perſonen Kommuniſten und Rote 
Frontkämpfer überhaupt nicht geweſen ſeien. 

An dieſen beiden Tagen des Weimarer Bakenkreuzler⸗ 
aufmarſches feien ausſchließlich Leute aus bürgerlichen Krei⸗ 
ſen ſowie Mitglteder des Reichsbanners und der Sozialiſti⸗ 
ſchen Arbeiterjugend behelligt worden. Unter den der Bubi⸗ 
kopftracht wegen angepöbelten Damen ſeten auch ſchwediſche 
Gäſte und Frauen von Stahlhelmmitgliedern geweſen. Bei 
den Angriffsverſuchen auf das Weimarer Volkshaus habe 
bei den Hitler⸗Leuten die ausgeſprochene Abſicht beſtanden, 
dieſes Gebäude in Brand zu ſtecken. 

In der Beantwortung der „Großen Anfrage“ verſuchte 
der Innenminiſter die Schuld an den Ausſchreitungen zu 
vertellen. Einige Vorfälle ſeien auf das Schuldkonto der 
Nationalſoztaliſten zu ſetzen, ſo u. a. die Angriffe auf das 
Volkshaus. Bedauerlich ſeien die Angriffe von 15 National⸗ 
ſozialſten auf den Anhänger der ſo. ſaliſtiſchen Arbeiter⸗ 
jugend, Frölich, und auf ein mit vier Mitgliedern des Jung⸗ 
deutſchen Ordens beſetzes Auto. Zur Beſchönigung der 
Schuld der Nattonalſozialiſten nahm ſich der Miniſter dann 
einige Fälle vor, öie ſich nach dem Parteitage ereignet haben, 
wobei er behauptete, die Kommuniſten hätten planmäßig 
Provokationen organiſiert. Dem Weimarer Stadtrat und 
ſeinem Oberbütrgermeiſter, der die Ausſchreitungen der Na⸗ 
ttonalſoztaliſten ſcharf vekurteilt und dieſe Berurteilnng 
Dün Gan Matte anſchlagen laſſen, erklärte der Miniſter kurz 
en Kamyf. 
9*6 eine Frechheit Dinters antwortete noch der Abgeordnete 

Kieß (Soz.) mit einigen Erinnerungen. Er fragte Dinter, ob 
er ſich des Studenten erinnere, der ſich in Examensanglt ſeiner⸗ 
zeit mit der Tochter eines beſonders peinlichen Profeſſors ver⸗ 
lobte und als die Prüfung beſtanden war, ſich a toempo wieder 
entlobte? Ob er ſich des Artur Dinter von 1904 erinnere, der 
ein franzoſenfreundliches gegen die Deutſchen hetzendes 
Theaterſtück „Die Schmuggler“ auf das Mühlhauſener Theater 
brachte? Da werden deutſche Beamte verſpottet und der 
Lächerlichkeit preisgegeben, und der Held des Stückes, der 
Deutſche für die franzöſiſche SMeſ.i anwirbt, brüllt: 
„Vivat la France! A bas la Pruissel“ („Es lebe Frankreich! 
Nieder mit Preußen!“) „De Schwobe müſſen zum Ländle 
nüß!, Dieſes Stüick hat 60 bis 70 Aufführungen auf einem 
Pariſer Theater erlebt, glänzende Kritiken der franzöſiſchen 
nationaliſtiſchen Preſſe gehabt und Dinter für feine Deutſchen⸗ 
feindlichkeit und ſeinen Deutſchenhaß einen ſtarken Batzen fran⸗ 
Babpßt Geldes eingebracht. Und vas will Deutſchnational⸗ 

ewußtſein lehren! 
Dinter erklärte natürlich alles trotz der Beweiſe für jüdiſche 

Mache. Am Ende der Sitzung wurden alle Mißbilligungs⸗ 
anträge ahallone und der Regierung für ihre Haltung gegen⸗ 
über den Nationalſosialiſten. den Strauchrittern und Vaga⸗ 
bunden der Straße vom 3. und 4. Juli noch ein Lob aus⸗ 
geſprochen. 

  

Annahme der belgiſchen Ermächtigungsvorlage. 
Die belgiſche Kammer nahm in zweiter Leſung die Para⸗ 

graphen des Geſetzentwurfes an, der dem König beſondere 
Vollmachten zur Stützung des Franken verleiht und darauf 
b0 Wanen. Vorlange mit 135 gegen 9 Stimmen bei 4 Ent⸗ 

ngen. 
  

Die beſtrafte Gattenſiebe. 
Die Frau des kommuniſtiſchen Landtagsabgeorbneten 

Schlaffer in München. der ſich bekanntlich der Verbüßung einer 
wrijährigen Gefängnisſtrafe wegen Hochverrats durch die 
lucht ins Ausland entzogen hat, hatte ſich wegen Beihilfe zur 
zefangenenbefreinng vor dem Strafrichter zu verantworten. 

den vor Jahresfriſt Die Anklage beſchuldigte die Schlaffer, 

    

3* Eů 
Sebensverſicherung. 

Amerikaniſche Humoreske von Stephan Laarock. 
Neulich kam jemand zu mir, damit ich mein Leben ver⸗ 

lichern ſollte. Nun haffe ich Lebensverſüchcrun Sagenten. 
weil ſie immer damit argumentieren, daß ich eines Tages 
ſterben werde, wovon ich noch gar nicht überzeugt bin. Ich 
habe mein Leben ſchon öfter verſichert. immer ungefüähr 
tmun, Monat lang, aber leider bin ich noch nie ausgesablt 
worden. 

Diesmal beſchlos ich. den Mann auf feinem eigenen Feld 
zu ſchlagen. Ich lies ihn ruhig Ioslegen und ermniigte ihn 
zvoch. ſo ſehr ich konnte, bis er mich endlich ver⸗ und einen Boygen Parier binterließ, den ich als Antragüeller auszu⸗ 
füllen batte. 

De war gerade das. was ich gewünſcht Hatte. 
enn jene Geſellſchaft Informationen verlangie, ft jAlte ſie baben, und zwar dir beite Sorie, die ich amt anf. treiben konnte. Ich breiteie den Fragebogen vor mir aus und ſetzte Antworien ein. von denen ich Bofffe, das fie fär ümmer alle Zweifel über meine Goeignetbeit für eine Le⸗ bersverñchernng äum Schmeigen bringen würden. 

Fiage: Ihr Bruftumfangs?s? 
Antmort: 45 Zenetimeter. 
Frage: Ihre Bruſtansdehnung? 
Antwort: Anderthalb Zcntimeter. 

   

  

Frage: Grösr? 
Antwort: Aufrecht 10 Meier. aber cuf allen Dieren weniger. 
Frage: In Ihr Großrater wes 
Ipiwort: Taffächlich. 
Frage: Denn toi., welcde Todesurſache? 
Antwort: Senn tol. Trunffucht. 
Frage: 3= Ihr Saser int? 
Aatwart: Für die Weli 1d. 
Frage: Toedesurſarde? 
Axtwort: TolE. 
Frage: Selche Krankheiten haben Sie brreits achabt? 
Antrarri- Aꝛs Kind Schwindincht Ansilas. Aafer im      

  

unternommenen Fluchtverſuch ihres Mannes und zweier wei⸗ 
terer Kommuniſten aus dem Unterſuchungsgeſängnis aktiv ge⸗ 
fördert zu haben. Der Staatsanwalt ſtützte ſich dabei auf einen 
angeblichen Brief des damals inhaftierten Schlaffer an ſeine 
Frau, ebenſo auf die Ausſage eines Gefängniswärters. Das 
Urteil lautete auf zwei Monate Gefängnis, wobei Haftent⸗ 
laſſung abgelehnt wurde, nachdem die Beklagte ſich in ver 
batt- Woche einen Auslandspaß zu verſchaffen verſucht 
atte. 

  

Aus Kaſernen-Kulturſtaaten. 
Die Kölner Stadtverordnetenverſammlung ge.gte in 

ihrer Donnerstagſitzung eine größere Vorlase, durch die die 

Kölner Kaſernen zu ſehr vorteilhaften Bedingungen von der 
Stadt teils angetauft, teils gemietet werden. Die Staptverwal⸗ 
tung hat die Abſicht, die Räume in der Hauptſache für Auf⸗ 
gaben der Wohlfahrtspflege bereitzuſtellen. So ſoll in dem 
einen großen Kaſernenblock ein Stechen⸗ und Sozialrentner⸗ 
Heint geſchaffen werden, das über 2000 Perſonen Unterkunft 

bieten wird. Die ehemalige Deutzer Küraſſierkaſerne ſoll zu 
einem großen Zentralmuſeum für Vorgeſchichte, Naturwiſſen⸗ 

ſchaften und Sozialhygiene ausgebaut werden. Außerdem 
ſoll hier das große Rheiniſche Muſeum untergebracht werden, 
das als Fortſetzung der Kölner Jahrtauſendausſtellung ge⸗ 
dacht iſt. 

In der aleichen Sitzung genehmigten die Kölner Stadt⸗ 
verorvneten den Bau einer vierten feſten Rheinbrücke, die den 
Stadtteil Mülheim mit dem linken Rheinufer verbinden wird. 
Der Wettbewerb für den Vrückenbau wird in allernächſter 

Zeit zur Ausſchreibung gelangen. 

  

Der ſegensreiche Muſſolini. 
Die Fremden meiden das faſchiſtiſche Italien. 

Aus einer durch das führende italieniſche Reiſebureau 
kftralich veröffentlichten Statiſtik über den diesjährigen 
Fremdenverkehr geht hervor, daß im Vergleich zum Vor⸗ 
jahre ein ſtarker Rückgang zu verzeichnen iſt. Mailand 
hatte 891159 die Hälfte des Fremdenverkehrs aufzuweiſen 
wie im Vorjahre, die oberitalieniſchen Seen nur ein Viertel, 
das Trentino etwa 70 Proz., der Fremdenverkehr in Rom 
iſt ſogar geringer als im Jahre 1924. Vor allem fällt der 
geringe Beſuch von Deutfchen auf. Auch in Sizilien hat der 
Reiſeverkehr in dieſem Jahre um 30 Prozent gegenüber dem 
Vorjahre nachgelaſſen trotz der nicht unerheblichen Fahr⸗ 
preisermäßigung während des Frühjahres. Auch hier über⸗ 
wiegt das ameritaniſche und engliſche Element, während 
Deutſche und Franzoſen nur in geringer Zahl vertreten 
waren. 

  

Weitere Zwiſchenfälle in Paris. 
Als geſtern der Zug mit dem Sultan von Marokko und 

dem Präſidenten der Republik bei der Rückkehr von der 
Einweihung der Moſchee an der Kammer vorbeikam, wurde 
der Wagen, in dem der Präſident Domergue und der Sultan 
von Marokko ſaßen, von den vor dem Treppenaufgang der 
Kammer pyſtierten kommuniſtiſchen Abgeordneten durch 
Zeichen und Rufe empfangen, die gegen den Sultan gerichtet 
waren. Primo de Rivera wurde vor dem Hotel Fonfaine⸗ 
bleau, daß er vorgeſtern beiuchte, durch Schmährufe begleitet. 

  

Die Unruhen in Kalkutta. Einer ergänzenden Meldung 
aus Kalkutta zufolge iſt es im Anſchluß an die Unruhen vom 
geſtrigen Morgen zu zahlreichen Ueberfällen und Meffer⸗ 
ſtechereten gekommen, bis die Polizei feuerte. Ueber 100 
Perſonen wurden ins Hoſpital gebracht, von denen 8 geſtor⸗ 
ben ſind. 60 Perſonen, meiſt Mohammedaner, wurden ver⸗ 
haftet. Bewaffnete Poliziſten ziehen durch das Unruheviertel. 

Graj Lerchenfeld Geiandter in Wien. Der frühere baue⸗ 
riſche Miniſterprämdent Dr. Hugo Graf von Lerchenfeld iſt 
zum Geſandten des Deutſchen Reiches in Wien ernannt 
worden. 

Trauerfeier für ein Opfer des Unglücs anj der 
Donnerstag nachmittag fand auf dem neuen Luiſenfriedhof im 
Weſtend die Trauerfeier für den am vorigen Sonntag bei dem Auto⸗ 
rennen auf der Avusbahn tödlich verunglückten Jeitnehmer, dem 
2jãähriger Elektrotechniker Roſenom, ſtatt. Vertreter des Auto⸗ 
mobilllubs von Deutſchland, der Direktion der Avusbahn. zahl⸗ 
reiche Sportverbände und Freunde des Berunglückten waßnten der 
Trauerfeier bei. 

Antwort: „eſſe Morphium und 
Talkum. ichlude Kirichkerne und baiſe Freiübungen. 

Als ich mit der Liſte fertig war, dachte ich, das es eine 
ganz tosſichere Sache ſein würde und ſandte ſie mit einem 
Scheck fü- eine Dreimon⸗ ßrämie fort und nahm mit 
einiger Sicherheit an, daß der Scheck nie wieder öurück⸗ 
gejandt würde. 

Ich war einigeremaßen überraſcht, als ich wenige Tage 
ſräter folgendes Schreihen von der Geiellſchaft erhielt: 
Sehr geehrter Herr. wir erlauben uns, den Inbalt Ihres 
Anujtragsbrieſes und Schecks von 15 Tollar su beſtätigen. 
Nach ſorafältigem Vergleich Ihres Falles mit dem modernen 
Durchſchniit feilen wir Ihnen mit, daß wir uns Frenen, 
Sien in die Klaße 1 & nunſerer Klienten einzureihen 
Dem Buche „Humor und Humbna“ mit beſonderer Erlaub⸗ 
nis des Periages Billiams & Co., Charlottenburg, ent⸗ 
nummen. 

   

  

    

  

   
   

  

    

Hölderlin⸗Forſcher Franz Zink⸗ 
eter Handſchrift eine Pisher Eube⸗ 

5 Ens ans Licht gezugen. Das ñch 
Sach mit Ovid Peichäftigt Bät, iſt Bekamntf 

i kleine Fragmente ans der Meta⸗ 
enffinden laffen. Auch ſenß ißt eine 

E Kerden. die den fürtten Sand der 
des Juter-Serlages bereichern werden⸗ 

212 Wird um zwei mm Hambrrg ent⸗ 
551. Dos eine betitelt ſich „Slagen. An Siella“, 

Ere in „Guen Woi überſchriebener Bardenfang. 
Ferner jand en Ren EMmf einer Predigt ö5ber Nörter 
Vers 1 Pis 6, eine ierehente Mfasdisvefttion äber 
EDAHIAIEEDE AEEDO ie 

  

       

  

   

      

   

  

Wieser Sre eüüm Seß⸗ 8 ans 
SAE ger Sirs. joll Pryfeffor Lederers Heine⸗ 
Denkaal, 5ae BiSber 7SE das Vublikum unsugänglich is der 

8 urde, im Hamburger 
Stadiwerk anjaentellt werden. Die Odunfee des Heine⸗Tenk⸗ 
Wals Sauat beendelt. Aiget faun die Stast Semhburg zn 
ibrem Entſchluß nur Pegläckrünſchen. Sie bat damit den   Shis els Erraachfener Kenshnäen. Wagenſchmerzen uas 

  

Aakel aur Engbersigkeit, Ser Seines Angebenken 2* 
Batertadi     

Ad iE= jogar in fetaer Arrienr⸗ SeltSrecst Dereägers von Seit⸗ 5941gigkeii ab⸗ Aüs anberdem bas Bild der Stadt ac ein 

  

   

  

    

Der Mord an Gareis. 
Die Mitſchuld der Münchener Polizei. 

In die Angelegenheit des zur Zeit in München in Haft 
befindlichen, des Mordes an Gareis beſchuldigten ehemali⸗ 
gen Leutnants Hans Schweighardt iſt auch ein Polizetiober⸗ 
kommiſſar der Münchener Polizei namens Glaſer verwickelt. 
Dieier war, und iſt es auch heute noch, der Leiter der Ab⸗ 
teilung für Landesverrat. Leiter der politiſchen Polizei war 
damals Vene⸗ Dieſer batte ſich vor Gareis beſonders vor⸗ 
zuſehen, denn Gareis hatte mit aller Deutlichkeit darauf hin⸗ 
geꝛpieſen, daß ⸗der Mord an dem Dienſtmädchen Sandmeier 
auf Anſtiftung der Münchener Polizei, minde⸗ 
itens aber mit Hilfe und Begünſtigung des Polizeioberkom⸗ 
miſſars Glaſer, vorgenommen wurde. Durch Vermittlung 
der beiden erhielt Schweighardt falſche Päſſe und ein gerälſch⸗ 
tes Viſum nach Oeſterreich und Ungarn. 

Die Perſon des Schweighardt ſpielte ſo ſcßen S in allen 
politiſchen Mordaffären, die in der bayertſchen Ordnungs⸗ 
zelle während der Jahre 1920/2 aufkamen, eine Rolle, ohne 
daß es jemals gelang, ihn wirtlich zu überführen. Bald 
nachdem ſein Name in Zuiammenhang mit der Ermordung 
des Dienſtmädchens Sandmeier im Oktober genannt worden 
war, war er in jene Affäre verwickelt, wo ein gewiſſer 
Dobner während einer Autofahrt zu einem geheimen Waf⸗ 
fenlager von zwei Stuͤdenten mit Totſchlägern über⸗ 
fallen wurde, ſich aber durch einen Sprung aus dem Auto 
retten konnte. Dieſes Auto gehörte einem gewiſſen Boehm, 
der zuſammen mit Schweighardt als Angehöriger einer Or⸗ 
ganiſation entlarvyt wurde, die geheime Waffenlager beſaß. 
Gareis, der ſich nach der Aufdeckung dieſer Mordgeſchichte 
Dobners annahm, hatte im Landtag wiederholt auf Schweig⸗ 
hardt bingewieſen, und deshalb nannte man in der Oeffent⸗ 
lichkeit ſofort nach der Ermordung Gareis' den Schweighardt 
als mutmaßlichen Täter. Schweighardt war aber geradezu 
eine unantaſtbare Perſtzulichkeit, denn er ging im Poktizei⸗ 
prälidium bei Pöhner und frrick ein und aus. Nach ſeiner 
Flucht nach Ungarn kehrte er im Herbſt desſelben Jahres 
nach Oeſterreich zurück, wo er in Schwaz in Tirol verhaftet 
wurde. Bald darauf wurde aber Schweighardt angeblich 
mangels ſchlüſſiger Beweiſe freigelaſſen. Seitdem fühlte er 
ſich in Bayern abſolut ſicher. 

Vaherns Furcht vor dem Feme⸗Ausſchuß 
des Reichstags. 

Der Beſchluß des Feme⸗Ausſchuſſes des Reichstages, im 
Oktober eine Reihe von Sitzungen aus Erſparnisgründen in 
München abzuhakten, läßt die beleidigte baveriſche Volksſeele 
nicht zur Ruhe lkomnzen. Die bedrohte „Eigenſtaatlichkeit 
Baverns“ muß unter allen Umſtänden vor der Gefahr behütet 
werden, daß der Femeausſchuß in die ſtandalöſen Verhältniſſe 
der baveriſchen Ordnungszelle etwas mehr hineinleuchtet, als 
das den Nachfolgern der Putſchregierung Kahr⸗Knilling lieb 
iſt. Selbſtverſtändlich — wie könnte es anbers ſein — finden 
die bavcriſchen Scparatiſten bei der Berliner Rechtspreſſe die 
nötige Unterſtützung. Der „Lokalanzeiger“ ereiſert ſich ganz im 
Stil eines baveriſch⸗volksparteilichen Käſeblättchens über den 
verhaßten Femeausſchuß. Er appelliert an die Rechtsparteien 
und an das Zentrum, daß ſte unter allen Umſtänden die fin⸗ 
ſteren Abſichten der Sozialdemokraten und Kommuniſten, ſich 
in München als „Revolutionstribunal“ aufzuführen, verhin⸗ 
dern müßten. Der „Lotalanzeiger“ weiß offenbar die Dumm⸗ 
Laß feiner Leſer gebührend einzuſchätzen. Der Femeausſchuß 

at bekanntlich ſeinen Beſchluß, in München zu tägen, mit den 
Stimmen der Rechten gegen bie Stimmen ver Linken geſaßt. 
Für die ſozialdemokraͤtiſchen Vertreter begründete der Abge⸗ 
ordnete Dr. Levi ausführlich die Bedenken, die gegen eine 
Tagung in München ſprächen. Trotzdem haben die Rechts⸗ 
partcien ſich für die Münchener Sitzungen entſchieden. Die Be⸗ 
merkungen des „Lolalanzeigers“: „Sollten aber die Rechts⸗ 
parteien auch nicht durchdringen, ſo würde ein ſolcher Schritt 
von ihnen wenigſtens den Nutzen gehabt haben, Bavern zu 
zeigen, welchen Kreiſen an den ſtändigen Verſtimmungen 
zwiſchen dem Reich und Bavern liegt und welchen nicht“ be⸗ 
weiſen nur die grenzenloſe Verlogenheit, mit der dißſe Sorte 
von Preſſe im Kampf gegen die Sozialdemolratie Ju jedem 
Mittel bereit iſt. Im übrigen dürfte die jetzt ſo verſtärtt auf⸗ 
tretende Abneigung gegen den Femeausſchuß ihre ſehr guten 
Gründe haben. Nur durch die Arbeit des Femeausſchuſſes ift 
der Mord an Gareis aufgeklärt. Die Herrſchaften wiſſen genau, 
daß ihnen noch weitere peinliche Ueberraſchungen bevorftehen. 
Alles Geßetere wird ihnen dabei nicht mehr helfen. 

Veränderungen in der engliſchen Diplomatic. Der eng⸗ 
liſche Botſchafter in Konſtantinopel, Sir Ronald Lindſay, iſt 
zum Botſchafter in Berlin ernannt worden und der engliſche 
terhundek. in Prag, Sir George Ruſſell Clerk, zum Bolſchaf⸗ 
łer in 0D 

  

  

      

    

„Hufarenfieber.“ 
Danziner Stadttheater. 

Was die Herren Offiziere im erſten Akt zur Kennzeich⸗ 
nung ihres Lebens in einem öſtlichen Grenzneſt des öfteren 
vor ſich hin ſtöhnen, trifft ziemlich genau den Grundcharakter 
dieſes Luſtſpiels: „Stummfſinn, Stumpfſinn, du mein Ver⸗ 
gnügen, Stumpfünn, Stumpfſinn du meine Eiſt!“ Es iſt 
durch ſein Alter und auch durch ſeine Verfilmung nicht kurz⸗ 
weiliger geworden, im Gegenteil mutet es uns durch unſere 
Entfernung von jenen glorreichen Tagen, in denen „ei⸗ 

      
We 

  

* 
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Eva Maria Höhne 
in ihrer leszten Rolle in Danzig. 

Leninant und zehn Mann“ den deutichen Geiſt repräſfenkieren 
durften, noch fremder an. Die Aufregung, die ein Regiment 
Suſaren unter den Ziviliſten einer mittleren Provinzſtadt 
anzuſtiften vermas. ‚bnnen wir heute lediglich als hiſtori⸗ 
iches Kurioſum belächeln und zu viel mehr Heiterkeit langt 
es eben nicht. Denn der Humor der Verſaſſer Kadelburg 
und Skowronnek bedient ſich eines dicken Zaunpfahls, und 
15e Situakirnskemiker bringen ſich durctz mathematiſck 

Wiederholungen um die Wirkung. 
Sonſt iſt alles da. was einfältige Herzen höber ſchlagen 

  

      
    käst: Ebreniungfrauen mit chwarz⸗weis⸗roten Schärven. 

  

 



Nr. 163 — 17. Jahrgang 

  

I. Beiblatt der LDanziger Volksſt mme Sreitag, den 16. Zult 1020 
—22—2———————————————..—:————p—ͤ— 

    
Danzigs Finanzlage 

im Finanzkomitee des Völkerbundes. 

Am 19. Juli findet in London eine Sitzung des Finanz⸗ 
komitzes des Völkerbundes ſtatt, in der die Finanzlage der Freien 
Stadt Danzig erörtert werden wird. Von Danziger Seite nehmen 
die Senatspräſidenten Sahm und Gehl und Finanzſenator Volk⸗ 
mann teil. Seitens der polniſchen. Regierung begibt ſich zu dieſer 
Sitzung der Generalkommiſſar der Republik Polen in Danzig, 
Miniſter Strasburger. Zu ſeiner Begleitung gehört auch der Leiter 
des Daaziger Referats im polniſchen Miniſterium des Aeußeren, 

Die beiden Finanzſachverſtändigen des Völkerbundes, die Herren 
Janſſen und Jacobſen, welche ſich belanntlich einige Tage zur In⸗ 
jormation über die Finanzlage der Freien Stadt hier aufgehalten 
haben, ſind bereits geſtern abend von Danzig nach London gereiſt. 
um dort an den Verhandlungen des Finanzausſchuſſes des Völker⸗ 
bundes teilzunehmen. 

Eine Sitzung der Stadtbürgerſchaft 
kindet am Dienstag, den 20. Jult, nachmittags 4 Uhr, im 
Weißen Saale des Rathauſes, Langgaffe, chatt. Auß; der 
Tagesordnung der öffentlichen Sitzung ſteht: 1. Beurlau⸗ 
bung von Stadtverordneten. 2. Mitteilung a) von dem 
Eintritt von 3 neuen Stadtverordneten ans 
dem ein gemeindeten Oltva; b) von dem Austritt 
eines Mitgliedes aus ſeiner bishertgen Partei. 3. Wahlen 
von Vorſtehern, Waiſenräte und Wohlfahrtspflegern, von 
Vertrauensperſonen und Stellvertretern für den Ausſchuß 
zur Auswahl der Schöffen und Geſchworenen für 1927, Bil⸗ 
dung zweier neuer Stadtbezirke und zweier Wohlfahrts⸗ 
und Waiſenkommiſſionen infolge Eingemeindung Olivas 
und Wahl der betr. Organe. 4. Ntederſchlagung 
von Grundwertſtenern. 5. Herſtellung von Haus⸗ 
und Regenfallrohranſchlüſſen in Langfuhr. 6. MDüm⸗ 
pflaſteruna der Heidſeeſtraße in Heubudfe. 
L, Ausbau der Ringſtraße vom Heeresanger bis zur 
Straße G. S. Herſtellung eines Radfahrweges Heubude— 
Strand. 9. Erhebung von Anliegerbeiträgen. 9. Inſtand⸗ 
jetzung der Treppenflure und Dachrinnen in den ſtädt. 
Grundſtücken Baſtion Wolf 4 und 5. 10. Anfrage ron Stadt⸗ 
verordneten betr. die Fontänen in den ſtädt. Anlagen. 
11. Antrag von Stadtverordneten betr. Herſtellung von 
Badeeinrichtungen für die Schulen Stadtagebiet und Alt⸗ 
ſchottland. 12. Berichterſtattuna und Anträge des Eingaben⸗ 
Ausſchuſſes. 13. Bericht über die Verwaltung der Stadt⸗ 
gemeinde Danzig für 1920—25. Anſchließend geheime 
Sitzung. 14. Verkäufe bzw. Veräußerungen. Geländeüber⸗ 
nahme. Straßenübernahme, Aſphaltierung. Ermäßigungen, 
Vermietungen. 15. Penſtoniernngen, Rubelöhne, Witwen⸗ 
Vermictungen. 15. Penfionierungen, Ruhelöhne, Witwen⸗ 
geld, Unterſtütungen uſw. 

Heubudes Blumenfeſt. 
Mit dem geſtrigen Blumenkorſo iſt unſerm Henbude 

zweifellos ein großer Wurf gelungen und es muß unum⸗ 
wunden geſagt werden, daß das geſtern gezeigte alle Er⸗ 
wartungen bei weitem übertraf. Das zeigte ſich denn auch in 
den Beifallsrufen der zuſchauenden Menge, die den Zug von 
ſeinem Ansgangspunkt an in dichtem Spalier umgab. 

Die Klänge der forſch ſpielenden Stieberitzkapelle ver⸗ 
kündeten das Kommen des Zuges ſchon weit voraus, und 
nicht lange, ſo eröffneten Heroldsfaßrer auf buntgeſchmückten 
Rädern de Zug, gefolgt von zwei Vorreitern. Dann kamen 
die Wagen. Als erſter „Heubuder Badeleben“ (von der 
Heubuder Badeanſtalt geſtellt), dann ein wunder⸗ 
voller Margaretenwagen (Frl. Klann, Heubnde), zu 
Fuß und Kinderwagen folate dann Familie Storch mit ſieg⸗ 
reich geſchwungenem Nachwuchs (Firma Nenmann), 
weiter auf einem Auto mit Schäfchen und Strickſtrumpf der 
Schutzpatron der Wollfirma „Stern“. Zwei feſtliche Kraft⸗ 
wagen der Firma Kaiſer (Kaffeeeur e) ſchloſſen ſich an, 
ein niedliches Flugzeuamodell (Ra ubbè, Danzig!) 
folgte, dann eine mit dickleibigem Vürgersmann beladene 
Altdanziger Droichke. ein bekräuztes Rieſenfaß (Aktienbier⸗ 
brauerei), kleinere Feſtwagen der Firma Mankowiki, 
Heubude, Meierei Hein, Heubude, — ig auch die Schau⸗ 
ſteller fehlten nicht und Heinemanns Puppenſpiele wur⸗ 
den ſicher viel belacht. 

Dazwiſchen kam noch mancher Wagen, deſſen Namen und 
Art aufzuzählen der Naum mangelt, beſonders auch Kinder 
beteiligten ſich mit Erfolg an dem bunten Zug (3. B. ein 
Miniatur⸗Schornſteinfeger und eine Frühlings⸗ 
göttin). Das Glanzſtück des Zuges aber kam zulent, eine 
aus Seife modellierte Danziger Kogge, vom Wander⸗ 
dekorateur A. Dubielczuk gefertigt. 

Auf der Heubuder Feſtwieſe angelanat, harrte der Preis⸗ 
richter eine ſchwierige Aufgabe, die ſie aber mit Geſchick 
löſten. Verteilt wurden je drei Preiſe für Feſtwagen und je 
drei für Reklamewagen. Den 1. Preis für Feſtwagen erhielt 
der Margueritenwagen (Frl. Klannh), den 2. Preis 
das „Heubuder Badeleben“ (Badeanſtalt Heu⸗ 
bude), den 3. Preis die „Lufthanſa“ (Fa. Stobbe, 
Danzig). Den 1. Preis für Reklamewagen erbielt die Dan⸗ 
ziger Kogge Seifenfabrik „Hanfa“, Langfuhr), den 
2. Preis die Kaffeeplantaae (Kaiſers Kaffee⸗ 
geſchäft) und den 3. Preis der Wollewmagen der Stern⸗ 
wollefabrik. Ein Troſtpreis wurde noch der „letzten Dan⸗ 
ziger Droſchke“ zuteil, außerdem noch den ſchönſten Feſt⸗ 
wagen der Kinder. Der 1. Preis, ein ſchöner fſilberner 
Pokal, war von Herrn Caſpar, Heubnde, geſtiftet. 

Auch die Heuhuder Schauſteller hatten reichen Zuſpruch, 
0 daß; alle an dieſem Glanztag Heubudes auf ihre Rechnung 
ames 

  

  

     

      

  

  

Pflege von Grabſtütten durch die Stadt. Einer im vorigen Jahre 
aus den Reihen der Stadtbürgerſchaft gegebenen Anregung ent⸗ 
ſprechend hat auf Beſchluß des Senats die Stadtgärtnerei die Pflege 
der Grabſtätten verdienter Danziger Perſönlichkeiten übernommen, 
ſoweit Nachkommen nicht für die Pflege Sorge tragen. Alle der 
Stadtgärtnerei namhaft gemachten Grabſtätten befinden ſich in 
mürdicg Zuſtande. In einem Schreiben der Stadtgärtnerei an die 
Stadtbürgerſhaft wird die Angabe weiterer Gräber gewünſcht, deren 
Pflege durch die Stadt erfolgen ſoll. 

Invalidenrente uud Arbeitsloſennunterſtützung. Wer ſich 
um Arbeitsloſenunterttützung bewirbt, iſt verpflichtet, jedes 
Sinkommen zu melden, das er bezieht. Die Arxveits⸗ 
invaliden, die früher in den Staatswerkſtätten arbeiteten, 
erbalten eine kleine Rente, und ſie glauben vielfach, daß ſie 

Oansiger Machiriefen 

  
  
  

dies Einkommen nicht anzugeben brauchen, wenn ſie ſich um 
Arbeitsloſenunterſtützung bewerben. So hatie auch ein 
Bootsführer dieſe Rente verſchwiegen. Er wurde nun wegen 
Betruges vor dem Schöffengericht angeklagt. Er war früher 
auf der Reichswerft beſchäftigt. Das Gericht verurteilte ihn 
wegen Betxuges zu 50 Gulden Geldſtrafe. 

  

Die Sorgen einer alten Tante. 
Fran Aba. Kalähne fühlt ſich durch den 

Potemkin⸗Film bennruhigt. 
Frau Kalähne, die unrühmlüchſt bekannte deutſchnationale 

Abgeordnete, plant, einen Feldzug der alten Tanten gegen 
den Potemkin⸗Film in Szene zu ſetzen. Sie richtet zu dieſem 
Zweck folgende Anfrage an den Senat: 
Noch immer läuft in Danziger Lichtſpieltheatern der 

Film: „Panzerkrenzer Potemkin“. Der Film hat durch ſeine 
ſtaatszerſtörende Tendenz hier wie anderswo Unruhe in die 
Bevölkerung getragen. In anderen Ländern, z. B. in vielen 
Teilen des Deutſchen Reiches und in Frankreich, iſt er aus 
dieſem Grunde verboten worden. 

Was gedenkt der Senat zu tun, um die durch die Anffüh⸗ 
rung dieſes Films gefährdeke öffentliche Ruhe und Ordnung 
ſicherzuſtellen und gedenkt er eventuelle Wiederholungen der 
Vorführungen zu verhindern? 

Die Sorge und Unruhbe um die Sticherheit des Staates 
iſt zwar außerordentlich anerkennenswert. Immerhin dürk⸗ 
ten die Gefahren, die der „Panzerkreuzer Potemkin“ für den 
Staat in ſich ſchließt, nur in dem bedauernswerten Kopf der 
Frageſtellerin ſelbſt beſtehen, wie denn überhaupt alte Tan⸗ 
ten ihres Schlages oft unter merkwürdigen Zwangsvorſtel⸗ 
lungen zu leiden haben. 

  

Der jfidiſche Kriegsinpaliden⸗Kongreß. 
Der im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhaus tagende Inter⸗ 

nationale Kongreß jüdiſcher Kriegsinvaliden, Witwen und 
Waiſen, iſt von 50 Delegierten aus acht Staaten, darunter auch 
Deutſchland, Polen, Bulgarien und Paläſtina, beſucht. 

Der Kongreß wurde geſtern vom amerikaniſchen Delegierten 
Zyprinſki unter der Loſung „Krieg dem Kriege“ eröffnet. Es 
wurden die telegraphiſch eingegangenen über 50 Begrüßungen, 
darunter auch vom Völkerbundsſekretariat, von der Inter⸗ 
nationalen Organiſation des Roten Kreuzes, von der Inter⸗ 
nationalen Liga für Menſchenrechte u. a., verleſen. Der Dan⸗ 
ziger Senat war durch Senator Dr. Wiercinſti und Regierungs⸗ 
rat Kolkow und die polniſche diplomatiſche Vertretung durch 
den Emigrations⸗Attach, Legationsrat Roman vertreten. Se⸗ 
nator Dr. Wiercinſki begrüßte den Kongreß in ſehr warmen 
Worten im Namen des Senats und der Internationalen Or⸗ 
ganiſation des Roten Kreuzes, deren Mitglied er iſt. Das 
Kondreßpräſidium beſteht aus den Delegierten Barger (Polen), 
Oberſt Faynoff (Bulgarien) und Zyprinſki (Amerikah). 

Der Kongreß, welcher ſich als Sondergruppe der Inter⸗ 
nationalen Organiſation der Kriegsinvaliben, Witwen und 
Waiſen anſieht, ſtellte ſich zum Zweck die Schaffung einer 
gegenſeitigen Hilfsaktion auf dem ſozialen und kulturellen Ge⸗ 
biet. Der Kongreß tagt noch heute und morgen. ů 

  

Erweiterung des Regenwaſſerfanals in Langfuhr. 
Herſtellung von Regenjallrohranſchlüſſen. 

Der Senat beantragt bei der Stabdtbürgerſchaft, zuzuſtim⸗ 
men, daß zur Herſtellung der Haus⸗ und Uegenfallrohr⸗ 

anſchlüſſe an den Regenwaſſekaual in der Hauptſtraße Lang⸗ 
fuhr zwiſchen Gr. Allec und Kaſtanienweg die erforderlichen 

Koſten in Höhe von 125 000 Gulden aus Mitteln des Er⸗ 
nenerungsbeſtandes der Kanalverwaltung vorbehaltlich der 
jrpäteren Erſtattung durch die Anlieger bereitgeſtellt wer⸗ 
den. 
‚ Durch Ortsſtatut über die Entwäfferung der Grundſtücke 
vom 1. Anguſt 1924 iſt die unterirdiſche Abſührung des 
Regenwaſfers von Dächern und Höfen nach den Taegwaſſer⸗ 
kanälen vorgeſchrieben. Mit Rückſicht auf den bevorſtehen⸗ 
den Umbau der Hauptſtraße in Langfuhr iſt es daher er⸗ 
forderlich, daß die Grundſtücke vor Beginn der Pflaſter⸗ 
arbeiten an die Tagwaſſerkanäle angeſchloſſen werden, da 
hierdurch ſpätere Aufbrüche des neuen Pflaſters vermieden 

werden und erhebliche Koſten erſpart werden. Die Koſten 
für die Herſtellung der Haus⸗ und Dachrohranſchlüſſe ſind 
nach obengenannten Ortsſtatut von den Anliegern aufzu⸗ 

bringen. Da dieſe bei der heutigen Geldknappheit dazu zum 
großten Teil nicht ſoͤſort in der Lage ſein werden und ein 
weitgehendes Entgegenkommen der Stadtverwaltung betr. 
Stundung dieſer Koften ſeitens des Sernats zugeſagt war, 

ſo wird die vorſchußweife Bereitſtellung von Mitteln er⸗ 
ſorderlich. 

  

Ermäßigung der Straßenbanboſten. 
Der Senat beantragt, bei der Stadtbürgerſchaft die Erhebung 

von Anliegerbeiträgen bei der Errichtung von Klein⸗ und Mittel⸗ 
wohnungen an unfertigen und neuen Straßen, ſoweit ſie nach einem 

neuen, einfachen Straßentyp 4 hergeſtellt ſind, zu einem feſten Ein⸗ 
heitsſatz von 90 bzw. 100 Gulden je Meter Straßenfrontlänge 
erfolgt. Der vorſtehende Antrag iſt bereits einmal eingebracht, in 
der Stadtbürgerſchaftsſitzung von 16. Februar 1926 jedoch zurück⸗ 
gezogen worden. 

Der Senat hält es für zweckmäßig, daß bei Straßen von unter⸗ 
geordneter Bedeutung und Sackgaſſen, bei denen eine ganz ein⸗ 
jache Querſchnittsgeſtaltung und Befeſtigungsart Mth iſt, der 
Ausbau den heutigen Zeitverhältniſſen entſprechend in der billig⸗ 
ſten Weiſe erfolgt. Die Straßen ſollen unter Herſtellung einer Be⸗ 
ſeſtigung der Fahrbahn in 4,5 Meter Breite mit gewöhnlichen hie⸗ 
ſigen Kopfſteinen oder einfachſter Schotterbahn und Befeſtigung der 
Fußwege als Kiesgehbahn hergeſtellt werden. Die Ausbaukoſten 
einſchließlich Berohrung auf 180 Gulden ſollen ſich bei vorkom⸗ 
mendem Geländeerwerb auf 200 Gulden 5 Meter Straße, die An⸗ 
liegerkoſten hiernach auf 90 bzw. 100 Gulden je Meter Frontlänge 
belaufen. Es ſoll ſpäter eine beſondere Vorlage über die Erſtat⸗ 
tung der Anliegerleiſtungen in Verbindung mit der Finanzierung 
des Wohnungsbaues gemacht werden. Der Banausſchuß hat ſich mit 
der Vorlage einverſtanden erklärt. 

  

Mehr Kniage! Die Fraktion der Deutſch⸗Danziger 
Volkspartei hat im Volkstage folgende Kleine Anfrage an 
den Senat gerichtet: Iſt dem Seuat hekannt, daß auf ge⸗ 
miſſen Behörden, insbeſondere dem Wohlfahrtsamt, dem 
Wohnungsamt und der Steuer die Behandlung des Publi⸗ 
kums zum Teil eine derartige iſt, wie ſie früber etwa auf 
einem Kaſernenhof üblich war? — Gedenkt der Senat in 
den betreffenden Amtszimmern die Worte Friedrich des 
Großen anbrinaen zu laſſen, daß der Beamte Diener nes 
Staates und damit auch Diener der den Staat bildenden Be⸗ 
völkerung iſt? 

Von einem Auto angefahren. Der 35 Jahre alte Maler 
Franz Swieczkowfki, Ohra, Hauptſtraße, kam geſtern nachmittag 
gegen 674 r von Zoppot auf einem Motorrad. Auf der 
Strecke zwiſchen Oliva und Langfuhr wurde er von einem in 
derſelben Richtung fahrenden Auto angefahren und zu Boden 
geichleudert. S. erlitt ſchwere Kopf⸗ und Schulterverletzungen. 

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Freitag, den 16. Juli 1926. 

Allgemeine Ueberſicht: Der Tiefausläufer über 
Mitteldeutſchland wird durch den von den britiſchen Inſeln 
aus nachoͤrängendem hoben Druck oſtwärts abgeſchoben. In 
ſeiner Umgebung traten heute früh beſonders in Sachſen und 
Schleſien Gewitter auf, die von mäßigen Niederſchlägen be⸗ 
gleitet waren und deren Ausſtrahlungen ſich bis zur Oſtſee⸗ 
küſte durch leichte Regenſchauer bemerkbar machten. Ein 
Inſeß Tiefk erſchien bei Jsland und nöhert ſich den britiſchen 
inſeln. 
Vorherſage: Wolkig, ſtrichweiſe noch leichte Regen⸗ 

ſchauer, ſväter heiter bei ſchwachen nördlichen Winden. Tem⸗ 
peratur unverändert. Folgende Tage heiter bis welkig. 
mäßig warm. 

Maximum des geſtrigen Tages: 29,1. — Minimum der 
letzten Nacht: 17,7. 
Scewaſtertemperatur: 

22 Grad. 

Das Eintreffen der „Hanſeſtadt Danzig“ 
Wie bereits verſchiedentlich mitgeteilt, trifft die „Hanſe⸗ 

ſtadt Danzig“, die den Dienſt auf der Seelinie Swinemünde— 
Danzig— Pillau verſehen wird, erſtmalig am Sonntag, den 
18. Juli, in Zoppot ein. Das Schiff wird bei ſeinem erſten 
Anlegen in Zoppot am Steg feſtlich empfangen werden. 
Um durch den Feſtakt am Zoppoter Seeſteg die Abfahrt des 
Schiffes nicht zu verzögern, wird die „Hanſeſtadt Danzig“ 
bei ihrer erſten Reiſe von Spinemünde bis Zoppot ihre 
Fahrt ſo beſchlennigen, daß ſie nicht, wie fahrvlanmäßig vor⸗ 
geſehen, um 9 Uhr, ſondern bereits um 8.45 Uhr vormittass 
am Seeſteg in Zoppot feſtmacht. 

In Bröſen und Zoppot 

  

  

Abberufung des ruſſiſchen Handelsvertreters. 
Der „Ajeucja Wſchodnia“ zuſolge wird der beurlaubte 

und nach Moskau abgereiſte Leiter der ruſſiſchen Han⸗ 
delsvertretung in Danzig, Potkaſchenok, zu 
ſcinem Amte nicht mehr zurückkehren. Er ſoll als ſeinem 
Amto nicht gewachſen angeſehen worden ſein. 

Schwierige Filmaufnahmen. 
In der Aufführung von „Goldranſch“ im M. T. 

Bei den Aufnahmen des jetzt in den U.⸗T.⸗Lichtſpielen 
zur Vorführung kommenden neuen Charlie⸗Chaplin⸗Films 
„Goldrauſch, gab es mannigfache Zwiſcheufälle. Der glück⸗ 

virkende während der Aufnahmen war ein aroßer 
äe, den man gleich in den erſten Szenen des 

Films ſieht, wie er den ängſtlich watſcheluden Chaplin auf 
einer verſchneiton Bergeshöhe verſolgt. 

Als der Bär zu den Aufnahmen nach den Schneebergen 
transportiert wurde, war er, der bisher ſeine Tage und 
Nächte im warmen Kalifornien verbringen mußie, ſo er⸗ 
freut, daß er in den erſten Tagen gar nicht zu bändigen 
war. Durch den Schnee, der ihn umgab, glaubte er, ſeine 
Freiheit wiedererlangt am haben. Er verſuchte, ſeinen Käfia 
zu ſprengen, und man mußte ihm ſchließlich im Schnee einen 
von Staketen und Stacheldraht umgebenen Baun bauen. 
Da war er wieder beruhigt und ſtellte ſich dem Operateur 
vor das Obfektiv. 

Eine der intereſſanteſten aber zugleich ſchwerſten Szenen 
war die Ueberſchreitung des Chilkvot⸗Paſſes. bei dem 2500 
Mann mitwirkten. Dieſe 250 Mann mußten durch tiefen 
Schnee waten und über Gletſcherſpalten ‚klettern, mit 
ſchweren Ruckſäcken beladen, Schlitten hinter ſich herziehend 
und mit anderen Ausrüſtungsgegenſtänden für Hochtouriſtik. 
Da natürlich den meiſten der Teilnehmer derartige 
Strapaßen vollkommen ungewohnt waren, hatte Chavlip 
dafür geſorgt, für eutl. Unfälle einige Aerzte zur Ver⸗ 

fügung zu halten. Dieſen wurde jedoch eine aroße Ent⸗ 

tänſchuna bereitet: Vei dieſen geſamten Szenen ereianete 
ſich kein Unfall, ſo daß die Aerzte diefenigen waren, die bei 
der Arbeit am meiſten enktäuſcht waren. 

    

Um die Beſetzung des Rundfunk⸗Dezernats. Der kommu⸗ 
niſtiſche Abg. Schulz hat im Volkstag folgende Kleine Anfrage 

an den Senat gerichtet: Die Poſtverwaltung hat lüü den 

Rundfunk ein Hilfsdezernat neu eingerichtet. Zur Führemng 

und Verwaltung dieſes Dezernats iſt der Major a. D. Scheh 

neu angeſtellt. Die Beſoldung dieſes Herrn geſchieht nas 

Gruppe 12 (?2). Ich frage den Senat 1. War die Einrichtung 

einer neuen oberen Beamtenſtelle notwendig, und welche 

Gründe lagen vor? 2. War für dieſe Stelle nicht eine geeignete 

Kraft im Kreiſe der oberen oder mittleren Beamten der Pyſt⸗ 

und Telegraphenverwaltung vorhanden? 3. Wie iſt dieſe Neu⸗ 

einrichtung der oberen Beamtenſtelle mit den Sparmaßnahmen 

in bezug auf Einſparung oberer Beamtenſtellen zu verein⸗ 

(baren? 

Er taucht wieder auf. Als Nachfolger im Vorſtand der 

Sparkaſſe für den verſtorbenen Stadtvo, Lange diſt von der 

Deutſchnationalen Partei der frühere Senator Janſſon, Ren⸗ 

nerſtiftsgaſſe 8, in Vorſchlag gebracht. Janſſon war bekanntlich 

von der politiſchen Bühne verſchwunden. nachdem ſeine recht 

fragwürdigen Beziehungen zu oſtjüdiſchen Händlern, denen er 

ſehr entgegenkommende umfangreiche Einfuhrgenehmigungen 

erteilt hatte, durch einen Unterſuchungsausſchuß des Volkstages 

feſtgeſtellt waren. 

Der Waſſerblumenkorſo in Zoppot. Bei ſtarker Beteili⸗ 

gung des Publikums ſollte geſtern abend ein Waſſerblumen⸗ 

korſo in Zoppot vor ſich gehen. Man ſah etwa ein Dutzend 

meiſt reichlich dürftig illuminierter Boote eine Zeitlang auf 

dem Waſſer werumgondeln. Der Seeſteg war auf der einen 

Seite bunt beleuchtet und am Strande verſuchte man ſo 

etwas wie ein Feuerwerk. Doch blieb es bei dem guten 

Willen. Bei der Mehrzahl der Beſucher blieb ſchließlich nur 

eine große Enttäuſchung. ů 

Das Opfer einer Unſitte. Ein bedauerlicher Unfall ereigneie 

ſich am Mittwochnachmittag gegen 5 Uhr an der neuen. 

Schleifenſtrecke der Straßenbahn bei der Einfahrt zum 

Kohlenmarkt. Dort wollte eine Frau den in Fahrt befindlichen 

Motorwagen der Straßenbahn beſteigen, fiel dabei jedoch hin 
und geriet unter ein Rad des Anhängewagens. Sie wurde mit 

leichteren Verletzungen ins ſtädtiſche Krankenhaus gebracht. 

Polizeibericht vom 16. Juli 1926. Peſtgenommen 12 Perſonen, 

darunter 1 wegen Diebſtahls, 1 wegen Bedrohung, 1 wegen Wider⸗ 

ſtundes, 1 auf Grund eines Haftbefehls, 5 wegen Trunkenheit, 
2 wegen Obdachloſigkeit, 1 in Polizeihaft. 

  

     

Standesamt vom 16. Juli 1926. 

Todesfälle: Frau Roſa Kalhorn gb. Stoniki, 67 J. 11 M. 
— Witwe Viktoria Gablonſti geb. Renkwitz, 49 J. 5 M. — Emilie 
Bormann, ohne Bernf, Es J. 2 M. — Invalide Erdmann Rexin, 
82 J. 4 M., berichtigt wegen des Alters desſelben Sterbefalles 
vom 15. Juli.— Sohn des Heizers Bernhard Lewandowſti, 4 M. — 

       1 unehel. Sobn.



  

Ein Holzwerk durch Feuer vernichtet. 
Am Dienstagmittag brach im Holzwert in Smolary bei 

Poſen Feuer aus, das bis in die ſpäte Nacht hinein brannte. 
An Ort und Stelle trafen mehrere Feuerwehrzüge aus den 
umliegenden Ortſchaften ein. Die Urſache des Feuers iſt bis 
jetzt noch nicht geklärt Es gingen in den Flammen auf 22 000 
Kübikmeter unbearbeiteten Kolzes und gegen 5000 Kubikmeter 
berelts fertigen Schnittholaes und Bretter. Dem Feuer ſiel 
Jerner das geſamte Sägewert zum Opfer, das verſichert war. 
Der Schaden beläuft ſich auf ungefähr 8 Millionen Slolv. 

  

Gdinaen. Einwethun.g des neuen Bahnhofs. 
Geſtern vormittag fand die feierliche Einweihung des neu⸗ 
errichteten Bahnhofsgebäudes ſtatt. An den Einweihungs⸗ 
feierlichketten nahmen u. a. teil der Präſident der Danziger 
Eiſenbabndtrektion Czarnowfki. in Vertretung des General⸗ 
Kommiſſars der Republik Polen in Danzig Legationsrat 
Zalewſki, ferner der Wojewode von Pommerellen Dr. 
Wachowiak, der Vizemofemode Ewert Krzemienieckti. der 
Neuſtädter Staroſt Oſiywfti, Bürgermeiſter Krauſe. Nach 
dem feierlichen Einweihungsakt ſprachen Eiſenbahnpräſident 
Caarnowfki. Wofewode Dr. Wachowtlar und Bürgermeiſter 
Tranſe, die auf das große Werk des Hafenbans hinwieſen, 
das nun durch die Errſchtung des neuen ſtattlichen Bahn⸗ 
bpfsgebändes und den Ausbau der Eiſenbahngleiſe in ein 
eutſcheldenden Stadium gerückt ſei. 

Berent. Von einem wild gewordenen Bullen 
wurde ein Arbeiter namens Reninſki in Sykorſchin ſo zu⸗ 
gexichtet, daß er auf dem Wege nach dem Krankenhauſe hier⸗ 
ſelbſt verſtarb. 

Konitz. Ein großer Betrugsprozeß hat am 
Montag hier ſeinen Anfang genommen. Der jetzlige volniſche 
Brauerei⸗ und Druckereibeſizer Dr. Zemke aus Czersk, der 
in den Jahren 1920 und 1921 Militärarzt bei der Intendan⸗ 
tur in Graudenz war, wurde in derſelben Zeit mit der Ver⸗ 
waltung der ſtaatlichen Wälder, die dem Graudenzer Ge⸗ 
neralkommando unterſtellt waren, beauſtragt und ſoll bei 
den bier getätigten Holzverkäufen Brenuholz in zahlreichen 
Waggonladungen verſchoben und den Erlös hierfür in ſeine 
Taſchen geſteckt haben,. ſo daß ſein Vermögen ungehener 
ſchnell anwuchs. Als das von dem Angeklagten geleitete 
Holzbauamt lianidierte, bat er die beiden dort beſchäftigten 
Beamten Stpfinfli und Pogoda veranlaßt. alle die Holz⸗ 

geſchäfte betreffenden Akten zu verbrennen, was dieſe auch 
nach Erhalt größerer Summen und Zuwendung von einigen; 
Waggons Holz zum Weiterverkauf zu ihren Gunſten taten. 
Auch dieſe beiden Genannten ſind dieſerhalb unter Anklage 
geſtellt. 

Die Leibe⸗viſttation der „Tſchekiſten“. 
Eine intereſfaute Begebenheit teilt die „Gazeta Poranna“ 

aus Roſtow a. Don mit. Dort wurde nämlich am 
»hellichten Tage auf der ichwarzen Vörſe, die ſich in den 
Hanptſtraßen der Stadt verſammelt, eine Nazzia veran⸗ 
ſtaltet, als der Verkehr auf dieſer Börje im vollen Betrieb 
war. Es traf ganz plötzlich eine Abteilung uniformierter 
Tſchekiſten ein, die die Schwarzböriler für verhaftet er⸗ 
klärten. Darauf wurde eine allgemeine Leibesviſitation vor⸗ 
genvmmen und eine ungcheure Menge fremder Währungen 
und Koſtbarkeiten im Werte von mehreren Millionen Rubel 
mit Beſchlag belegt. Erit am nächſten Tage wurde bekannt⸗ 
gegeben, daß die Börſenrazzin ein Ueberfall verwegener 
Straßenräuber war, die ſich als Tſchekiſten verkleidet hatten. 

Braunsbera. Drei Eßlöffelſttele verſchluckt. 
Der wegen Betruges verurteilte Heinrich Sieber verſuchte 
am Nachmittag des gleichen Tages ſeinem Leben dadurch 
ein Ende zu machen, daß er in felbſtmörderiſcher Abſicht drei 
Eßlöffelſtiele verſchluckte, die aber noch an demſelben Abend 
auf operattvem Wege entſernt werden konnten. Sieber 
wurde im hieſigen Marienkrankenhaus untergebracht. 

Königsberg. Aus Hunger die Feuerwehr 
alarm.tert. Am Mittwochabend kurz nach 11 Uhr wurde 
die Feuerwehr von der Holländer Baumſtraße aus 
alarmiert. Der Alarm ſtellte ſich wieder einmal als Unfna 
heraus, doch entbehrt der Vorfall nicht der Tragik. Ein ſeit 
längerer Zeit arbeitsloſer und obdachloſer früherer Reiſen⸗ 
der hatte die Tat aus Verzweiflung begangen, da er ſeit 
dem Tage vorher, wie er angab, nichts mehr zu eſſen ehabt 
hatte. Nachdem er mit einem Schlüſſel die Glasſchcibe des 
Feuermelders eingeſchlagen hatte, machte er ſich auf die 
Suche nach einem Polizeibeamten, den er endlich an der 
Markthalle auf der Laak fand. Dieſem ſtellte er ſich und 
nverlangte feſtgenommen zu werden, da er ſonſt verhungert. 
Der Beamte nahm den Mann zur Wache mit. 

Frankfurt a. O. Neue Verbaftung. Geſtern wurde 
ein weiterer mittlerer Beamter der Reichsbahndirektion Oſt, 
der in die bekannten Verfehlungen beim Ban des Bahnhofs 

  

  Nen⸗Bentichen verwickelt iſt, in Unterſuchungshaft genom⸗ 
men. 

Die Affüre Jürgens. 
Vor der Anklageerhebung. 

Der Stargarder Unterſuchungsrichter, Landgerichtsrat 
Fuchs, hat die Vorunterſuchung gegen das Ehepaar Jürgens 
wegen Berruges und Hehlerer geſchloſſen und die Akten der 
Staatsanwaltſchaft zugehen laſſen. Mit der Bearbeitung der 
Anklage iſt der Etorgarder Oberſtaatsanwalt Jordan betraut 
worden. Dabei iſt zu berückſüchtigen, daß das Verfahren gegen 
das in Stettin in Unterſuchungshaft ſitzende Ehepaar Jürgens 
noch immer bei den Stargarder Behörden ſchwebt, daß aber die 
Hauptverbandlung mit größter Wahrſcheinlichteit in Stettin 
ſtattfinden wird, da ſich die Stargarder Richter in einem 
Prozeß gegen einen früheren langjährigen Kollegen ſelbſt für 
befangen erklären werden. 

  

Wegen Sittlichkeitsverbrechens vor Gericht. Das große 
erweiterte Schöffengericht in Breslau verurteilte geſtern, wie 
uns aus Breslan gemeldet wird, den früheren Landtags⸗ 
abgeordneten und Gemeinde- und Amtsvorſteher von Kletten⸗ 
dorf, Kreis Breslau, Georg Srovig, wegen Sittlichkeits⸗ 
verbrechens in einem Falle zu einem Jabr Gefängnis und 
drei Jahren Ehrenrechtsverluſt. Mit ihm zu gleicher Zeit 
hatte ſich ſein Sohn, der etwa 23 Jahre alte Kraftwagen⸗ 
führer Georg Srovig, wegen Verführung Minderjähriger 
zu verantworten. Dieſer wurde zu vier Monaten Gekängnis 
verurteilt. 

Cammin. Grauenhafter Selbſtmord einer 
Irrſinnigen. In einem Anfall geiſtiger Umnachtung 
bening die Tochter des Arbeiters Bartels in Cammin 
Selbſtmord. Sie begoß ſich mit Benzin und zündete ſich 
dann an., Unter den heftigſten Qualen verſtarb ſie bald nach 
ihrer Einlieferunga ins Krankenhaus. 

    

Veronſtaltungen der Ingend. 
Sozialiſtiſche Arbeiteringend Langſuhr. Freitag, den 

16. Juli, Vortrag des Gen. Dombrowſki, „Was uns 
von der Kirche trennt!“ Anfana 7 Uhr. Die übrigen 
Ortsgruppen ſind herzlichſt eingeladen. ebenſo unſere 
Parteigenoffen. 

Spielgruppe der Arbeiterzugend. Sämtliche Spieler ves 
„Fahrenden Schülers“ und der „Witfrau“ treffen ſich Sonn⸗ 
tag, um 57t Uhr morgens, am „Grünen Tor“ zur gemein⸗ 
ſamen Fahrt nach Heubude. (Dort nachmittags 225 Uhr   Spiel auf dem Sportplatz der Heubuder Sportwoche.) Keiner 
darf ſehlen! 

  

   

      

Der Untergeng 

des Dampfers „Thereſe“ 
K, * 

LeN 20 OEEIED v. HARSLEI 

19. Fortſetzung. 
Hatte ein Blitz das Srack getroffen? 
Dalter ſtürzte zu Boden, ſab um üch brechende Balken nus Bretter. fühlte ſich in die Höße geſchlendert, verlor aui Sekunden ſeine Beſinnung. dann ermachte er dadurch, daß 

jein Körver auf dem Waßfer aufſchlng, er wurde in die Tiefe 
gerihßen. 

Er tauchte wieder emrvor. Auch fetzt verließ ihn die Geiſtesgegenwart nicht, er trieb anf den wild ſchäumenden Dellen, aber er ſab Sicht neben ſich einen dunklen, ichmalen 
Kenſtand treiben. 
Sin Infall des Himmels. Es war das kleine Beibavt. 

Das n dem Hinterdeck gebangen. das nur gebraucht wurde, 
nam Paßagiere an⸗ und ausaubopten. 

Er rana ſich empor. er gelana ihm mit Aufbieiung aller Eite, ſich in den Nachen zu ſcßzrängen. Das Bont war dicht nud es gelana ihm es auszuſchöpfen. Alles in raſen⸗ 
der Schuelle bann erß kunnie er umſchauen. Eben Serrig Sieder ein Blitz das Dunkel der ſüäwarzen Solken. Der 
Damofer mar deri —ein — meit von ihm fori. 
— n un Shann⸗ Atied res krm Ktrßn 

rreichen fSnuen, iri Hinterſchiff vollkSramen aut Hen Bogen., die es Boch emvozboben und wie einen Spiel⸗ Iberwarfen. Die Thereſe“ war jedenfanls nnter der 
SWesten Erplußton wüiiten entsmeigebroen. das Vorderſchir 
Seinzren, nad das Sinterichif, deißſen SHGorten mielleicht uss 
Seitdeßen werben Fonnten, tries als Sract. Balter atmeie avt, Taf dem Hinterſchißf war Heilg. Dort waren auch die 
jechs Skatrojen. Sir er deim Herablaßßen des Retinnasbosies 
getroffen. 
S glaudtie einen Schrei zn Bören. Dicdt neben ihm gliit 
jest ein ichwurzes. Iangee etimas voräber. Es war Mieder eim Maßtenl. Safzers ſckarse Angen erkannten, daß ein meuſchlicber KSörher an dielca Kaa Hins. Es aclang i532. ein Tonende zu erfaßen Frtits Were er ſelbß ſan in Dieſer Aiaute gekentert cber Samn fäbemm ber Maſt neben 

  

  

  

2 —2 — b 

Das gröhte Samft-whEMHIRMDAS 

Ein menſchlicher Körper war in der Tat auf dem Maſt, 
aber der Körper eines Toten oder wenigſtens Ohnmächtigen. 
Der Zufall hatte es gefügt, daßz ſich dieſer Körper in das 
Tauwerk. das der Maſt hintier ſich berſchleppte, verwickelt 
batte und ſo mitgeichleift wurde. 
— Wieder waren die Bellen für Augenblicke ſtiller. Jetzt 
ia5 Salter. daß der menſchliche Körper ſtark blnkete, denn 
das Baßer um ibn war gerötet. Unenblich ſchwer war es, 
den menſchlichen Körper zu ſich heranzuzieben, noch ſchwerer, 
ibn aus den Umſchlingungen der Taue zu löſen, zumal er 
meber Meßer noch Beil batte. Endlich. nachdem er zwanzig⸗ 
mal ſelbſt in der Gefahr geweſen, zn kentern, konnte er den 
Mann ir den Kahn beben. 

Borfichtia bob er den mit Blut füberſtrömten Kopf des 
Mannes. Seine Züge und ſein Bart waren ſo von dem 
Alat überronnen. daß er ihn ert abwaichen mußte, ehe er 
ihn erkannte. Dann übermannte Freude und Schreck ihn 
Aleichseitig: Kupitän Hollmann! 

Aber er batte eine furchthare Sunde am Hinterkonf und 
mimmerte leiie, ohne ſeine Augen zn 5öfünen. ſobald Salter 
sieie Wunde bershrie. Dabei war dieie natürlich ſchon jetzt 
Surch das brißende Seesaſſer entsünbet. 

Er richtete den Kranken ſoweit auf, dan das wunde 
Haurt denen Schädeldecke zerichmettert ſchien. böser Las. 
Das (Reficht war iotenfahl und Salter glaubte einen Ster⸗ 
beuden vor fich zu Baben 

Es war inswiſchen vollkommen Taa geworden. Der 
Sturm Haite ibn meit nach der kleinafiatiſchen Seite hin⸗ 
Aergetrieden. Er mßste es felba natürlich nicht. aber aus 
der Tabri Ser beiden Dantpfer, bie er in der Ferne vor⸗ 
Aberzieben ſaß glanbte er zu erfennen, daß er ſohit auch 
meit von der Fabririnze Her Dampfer entfernt wer. Die 
⸗ Sbereſe“ Haite ſics nat innegholb des Golfes von Suez 
beunden. als das Uneltck geichah. bieſer batte. wie Salter 
Be Wer. nat eine Breite von eima dreisig erre 
Seemnceilen und Wax. Feſenders an den Küſten ſehr ft 

Ein Leiſes Schranen nurter dem-Kiel des Rahnes lies Du aufmerken. Das Saßer mur munderbar durchsichtig, und neim ſabh er, das mier ihm ein zauberiſches Beld war 
TSreaesee Esben igre zart gesliederken Leßte unb Seiärruschen errvor. iX lerenser Farben ſchinmerten iEus 
uns bieſem unberieriichen Garten Korallervolnren wie wünnderichsne HBinren estges,en KGraßlende Secauenrenen. 
= aeeers üSne dieier An Serreh kleine 

SclD. Purpur SiEer ‚SSimmern Aichchert k Erteres Seſen triesen. Eun r 

  

    

    

     

    

Alleinverkauf: 

„Iiu Danziger Schuh-A-G. 
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Freilich, Walter war jetzt nicht geſtimmt, dieſe Schön⸗ 
beiten zu würdigen, aber ſie ſchienen ihm den Beweis zu 
geben, daß das Land nicht mehr allzu fern ſei, und ſo be⸗ 
ſchloß er dieſem zuzuſtreben. 

Er ruderte wieder eine volle Stunde. Die Sonne ſtand 
ietzt vollkommen hoch am Himmel und brannte mit un⸗ 
barmherziger Elut nieder. Seine Kräfte nahmen zuſehends 
ab. er litt ſtarken Durſt und ſeine Zunge klebte ihm am 
Gaumen. 

Um ihn berum war nun ſchon ſeit geraumer Zeit ein 
Gewirr von ſchimmernden Schilfmaſſen. Er hatte ſie für 
Inſeln gebalten und mußte ſich nun durch ſie hindurch⸗ 
kämpfen. Dagegen kam es immer häufiger, daß er gegen 
Korallenſtöcke itieß. und nur die überaus langiame Fahrt 
machte, daß ſein Boot nicht kenterte. 

Vor ihm öffnete ſich eine kleine Bucht zwiſchen den 
Korallenriffen. die er faſt antomatiſch vermieden batte, und 
dieſe Bucht wurde von einem ſanften Sandſtrande begrenzt. 

Mit letzter Krait ſtieß Walter das Boot an das Itfer 
und ſtieg mit wankenden Füßen und zitternden Knien 
herans. 

Dann hob er auch den Kavitän aus dem Kahn. Er ver⸗ 
mochte es kaum noch. den ſchweren Körper des laut auf⸗ 
köhnenden Mannes äu beben. da dieſer in ſeinen Deltrien 
um f̃ich ſchlua. 

Als der Kapitän endlich auf dem allerdinas auch von der 
Tagesglut durchbrannten Sande laa, ſank Walter vollkom⸗ 
men erſchönft über ibm nieder. b 

Fortſetung folgt.) 

    
ch mag Keine Milch - 

bört man die Kinder bei dieser Hitze jetat 
oft sagen. Nichis Besseres in diesem Falle, 
als die Milch mit Kathreiners Malz- 
kaffee zu geben, er macht die Milch 
leichter verdaulich, das so zubereitete Ge- 
tränk ist nahrhaft und erfrischend, und die 
Kinder verlangen direlct danachl — Das 
genze Pfund nur 70 P. 
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Fabirkünſte der Medizin. 
Die GSeheimniſſe der indiſchen Falire, Yogas und ſonſtiger 

Wundermänner, die ſie zu den uns Europäern ſo verblüffend 
anmutenden körperlichen Leiſtungen bejähigen, haben mit 
Myſtik und dergleichen nichts zu tun, ſondern beruhen zum 
weitaus größten Ceil auf einer ungeheuer angeſpannten 
Willenskraft und intimſter Kenntnis des menſchlichen Organis⸗ 
mus ſelbſt. Dieſe Tatſache iſt den modernen Aerztlen nicht ver⸗ 
borgen und wird von ihnen in immer ſteigendem Maße be jitzt, 
um pfychiſch beeinflußbare Patienten, hauptſächlich Nerben⸗ 
leidende, auf Äogamanrer zu heilen. 
Vor allem ſpielt dabei die Suggeſtion eine große Rolle, wo⸗ 

bei vann häuſig überraſchende Reſultate erzielt worden ſind. 
In der „Deutſe en Mediziniſchen Wochenſchrift“ hat Dr. Iſalo⸗ 
vitz eine Anzahl intereſſanter Verſuche mitgeteilt. So war ein 
20jähriger Arzt nach 14jährigem Training imſtande, durch 
Willensanſpannung ſeine Nerven für Kälte und Wärmereize 
berartig zu irritieren, daß ſeine Hautgefäße ſich entſprechend der 
eingebildeten Temperaturveränderung erweiterten oder zu⸗ 
ſammenzogen. Auch ſeine Körpertemperatur änderte ſich dabei 
entſprechend, was durch genaue Thermometermeffungen feſtzu⸗ 
ſtellen war. 

Dr. Pleſch verſuchte die Heilung erkrankter Srgane dadurch 
zu fördern, daß er den geeigneten Patienten Vorſtellungen 
ſuggerierte, die einer normalen Funktion des erkrankten Or⸗ 
Hanche entſprachen. Er behauptet ſogar, es ſei möglich, Knochen⸗ 
rüche auf dieſe Weiſe zur ſchnelleren Heilung zu bringen. 

Bei einem Blinden gelang es, durch Suggeſtion von 
Helligkeit oder Finſternis die Pupillen zur Verengerung 
bzw. Erweiterung zu bringen, was ſonſt beim geſunden 
Auge automatiſch und unbeeinflußt vom Willen durch den 
entſprechenden Lichtkreis geſchieht. 

Anderen Pattenten wurden in der Hypnyoſe ſo ſtarke Luſt⸗ 
und Unluſtgefühle ſuggeriert, daß unter ihrer eingebildeten 
Einwirkung im Organismus chemiſche Veränderungen feſt⸗ 
geſtellt werden konnten. Dabei wurbde die Beobachtung ge⸗ 
miacht, daß Unluſtgefühle die Flüſſigkeitsausſcheidung des 
Körpers ſo ſtark anregten, daß daraus eine merkliche Ver⸗ 
minderung des Körpergewichts reſultierte. Es handelt ſich 
dabei alſo um eine ähnliche Erſcheinung, wie ſie indiſche 
Fakire bewußt erzeugen, wenn ſie durch millensmäßige An⸗ 
ſtrengung ihren Stoffwechſel auf ein ſolches Minimum 
reduzieren, daß ſie wochenlang ohne eigentliche Geſundheits⸗ 
ſchädigung lebendig begraben zu ſein anshalten. 

Auch das Beiſpiel Emil Coués, der vor einigen Tagen 
in Paris geſtorben iſt, zeigt daß die Einſtellung der Willens⸗ 
kraft und gewiſſer Suggeſttonsmethoden in die Heilkunde 
ihre Berechtigung veſitzt. Coué war wohl der pppulärſte 
Vertreter jener Heilmethode, die die menſchliche Willens⸗ 
kraft bewußt zur Ueberwindung körperlicher Leiden und 
Schwächen nützt. Das bekannteſte Werk des Verſtorbenen 
„Selbſtbemeiſterung durch bewußte Autoſuggeſtion“ bringt 
den menſchlichen Willen als Heilfaktor in ein geſchicktes 
Syſtem, dem dann der Genfer Philoſoph Charles Baudoin 
eine wiffenſchaftlich ſehr geſchickt und ſuggeſtiv verfaßte 
theoretiſche Grundlage gab. Seit der Parteilergreifung 
Baudoins für Coué hat der „Couismus“ allmählich ſeinen 
urſprünglich komiſchen Beigeſchmack verloren und wird heute 
auch von manchen Nervenärzten angewandt. 

Letzten Endes iſt ſchließlich auch die moderne Pjycho⸗ 
analyfe Freudſcher Richtung mit ihrer Lehre von den Hem⸗ 
mungen und Einklemmungen nichts anderes als eine 
modtifizierte, pfychologiſch tiefer grabende Abart willens⸗ 
mäßiger Ueberwindung nervöſer Störungen und Erkran⸗ 
kungen. Man braucht deswegen noch lange nicht „Conuiſt“ 
oder „Freudiſt“ zu fein, wenn man glaubt, angeſichts der 
unbezweifelbaren Erfolge die verſchiedenen ſuggeſtiven Hetl⸗ 
methoͤden vor dem Vorwurfe der Charlanterie ſchützen zu 
ſollen. Shakeſpeares Wort von den Dingen zwiſchen Himmel 
und Erde, von deuen die Schulweisheit ſich nichts träumen 
laſſe, hat ſich auch auf dieſem Gebiete bewährt. 

Die Erde geht nicht unter. 
Die Anſicht hervorragender Aſtronomen. 

Amerikas bervorragendſter Aſtronom, Profeſſor Multon, 
bat küralich vor einer internationalen Hörerſchaft in Nen⸗ 
nork einen Vortrag gehalten, daß ſeiner Anſicht nach 
bunderte Millionen Planeten im All vorhbanden wären, die 
reges Leben beſäßen. Im Zuſammenhange damit hat der 
Gelehrte auch über den Untergang der Erde geſprochen. 
Um die Auffaſſung eines bervorragenden dentſchen Wiſſen⸗ 
ſchaftlers zu dieſen Problemen kennenanlernen, bat das 
„Acht⸗Uhr⸗Abendblatt“ den Direktor der Sternwarte in 
Berlin⸗Treptow, Dr. F. S. Archenbold. um ſeine Anſicht. 
Dr. Archenhold erklärte: 

„Erſt vor kurzer Zeit habe ich in ernſthaften Tages⸗ 
zeitungen und auch in einigen Fachblättern wieder einmal 
Erörterungen und 

Prophezeiungen über einen Weltuntergang 

geleſen. Es muß einen Mann von Wꝛiſſenſchaft wirklich 
wundern, daß dieſes Tbema ſich noch immer erhält, und 
noch nicht längſt zu den Akten getan worden iſt. Aber 
Spekulation und Aberalaube ſpielen hierbei eine allzu große 
Rolle. und ſo wird wobl niemals der Zeitpunkt eintreten, 
wo man ſagen kann. kein Menſch alaubt wehr daran, daß 
die Erde auf eine der prophezeiten Arten vernichtet wer⸗ 
den könnte. Die Dinge liegen ganz anders und viel realer. 
Die ſtändigen Fortſchritte der Aſtronomie haben ſchon ſeit 
langer Zeit zu dem Ergebnis gefſthrt. daß die Stabilität 
des Planetenſyſtems eine derartig geſicherte iſt daß nach 
gewiſſenhafter Prüfung eine Vernichtung der Erde nicht in 
Frage kommen kann. ü 

Wenn man an die vielen Durchaänge denkt. die in den 
vergangenen Jahrbunderten die Erde durch Kometen⸗ 
ſchweife und durch Reſte ebemaliger Plan⸗ten gemacht hat. 
lo iſt auf dieſe Weiſe ſchon der Beweis klar gefſthrt. daß 
derartige Berührungen keine Gefahr in ſich bergen. Wenn 
auch unſere Erde mit einer Geſchwindiakeit von 19 Kilo⸗ 
metern in der Sekunde durch das Welfall raſt, ſa iſt hier⸗ 
mit keinesweas eine Erhöbuna der Gefohr durch etwafge 
Zuſammenſtößke gegeben. Im Gegenteil: dieſe hohe Ge⸗ 
ichwindiakeit könnte nur bewirken, daß alle etwa gefäßr⸗ 
lichen Frembkörver alatt überrannt oder beiſeite gedrückt 
werden. 

Eine aanz andere Fraae tritt für die Rartrteilnng einer 
Weltvernichtuna in den Vardergrund: Von wifenſchaſt⸗ 
licher Seite wird vielſach anf 

eine lanaſame Erkaltuna der Sonne 

bingewieſen, und zwar ſollen als Beweis dafür die jedem 
Menſchen bekannten Sonnenflecken dienen. Mir weit und 
wie viel von dieſer Theorie zu halten iſt. läßt ſich im 
Augenblick nicht abſchließend beurteilen. Die Meinungen 
gehben hierbei noch ſtärkſtens auseinander. denn die Beob⸗ 
achtungen neueren Datums haben ergeben, daß aus irgend⸗ 
welchen inneren Quellen der Sonnenkörper immer wieder 
neue Wärme ſchöpft. Sollte aber die Thevrie der Sonnen⸗ 
erkaltung aufrechtzuerhalten bleiben, ſo würde ein Er⸗ 
kaltung des Erdkörpers in ſo überaus weiter Zeitferne 
liegen, daß heutigen Tages noch keine Berechnungen hier⸗   

2. Beiblutt der Lanziger Volksſtinne 

für möglich ſind. Käme alſo dermaleinſt der Tod von der 
Sonne, ſo könnte lediglich alſo für die Erde von einem 
Kältetod geſprochen werden. Im Irrtum befinden ſich aber 
licherlich die Wiſſeyſchaftler oder Theoretiker, die da an⸗ 
nehmen, wir Erdenbewohner könnten irgendwann, den 
Wärmetod erleiden.“ 

    
Der Sieg Nurmis gegen Wide. 

Unſer Bild zeigt den Start der berühmten Läufer Nurmi 
und Wide K& in Stockholm im Lauf über 3000 Meter. 
Nurmi gewann zwei Meter vor Wide. Velde ſchlugen die alte 
Weltrekordzeit. Nurmi mit 820,4; Wide mit 8220,8. Der 

alte Rekord ſtand auf 5,„.    
   

Unſchuldige, die fünf Jahre auf den Heuker 
warten. 

Seit nahezu fünf Jahren ſitzen die beiden Ftaliener Sacevo 
und Vanzetti in Neuyork im Gefängnis; ſie ſind längſt zum 
Tode verurteilt, aber der Zeitpunkt der Hinrichtung wurde 
ummer wieder hinausgeſchoben. Die beiden waren ange⸗ 
klagt, zu Braintree im Staat Maſſachuſetts einen Kaſſen⸗ 
boten ermordet zu haben, der für ſeine Firma auf der Bank 
Lohngelder abgeholt hatte. 

Seit der Verhaftung der beiden Italiener war die Ver⸗ 
teidigung nicht müde geworden, immer neue Entlaſtungs⸗ 
gründe vorzubringen, um die Verurteilten vor dem elek⸗ 
triſchen Stuhl zu retten; ſie konnten vor allen Dingen 
darauf hinweiſen, daß der Alibibeweis vollkommen ſchlüſſig 
und die von dem Staatsanwalt ins Feld geführten belaſten⸗ 
den Ausſagen nur auf polizeiliche Preſſionen zurückzuführen 
waren. Die Behörden wollten fedoch unter allen Umſtänden 
die Verurteilung der betden Angeklagten, um ſo mehr, als 
man in ihnen, Übrigens zu Unrecht, Anarchiſten vermutete. 
So gelang es dem Verteidiger nicht, die Reviſion des Pro⸗ 
zeſſes durchzufetzen, denn das Gericht will ſich nicht dazu 
herbeilaſſen, ſeinen Rechtsirrtum einzugeſtehen. Nun iſt 
doch noch ein neues Ereignis eingetreten, das die Unglück⸗ 
lichen vor dem Scharſrichter bewahren dürfte. Ein gewiſſer 
Celeſtino Madeiros, der ebenfalls wegen Ermordung eines 
Bankbeamten zum Tode verurteilt iſt und im ſelben Ge⸗ 
fäugnis wie Sacco ſitzt, hat dieſem einen Zettel zugeſteckt, 
auf dem er geſteht, das Verbrechen von Braintree begangen 
zu haben. Er habe iedoch noch Mitſchuldige, bei der berüch⸗ 
tigten Bande Mor (i, die in Rhode Island ihr Unweſen 
treibt. Den Verteidigern der beiden Unſchuldigen gegenüber 
hat der Verbrecher dieſe Ausſage in ausführlicher und prä⸗ 
ziſer Form wiederholt. 

Gleichwohl haben die Gerichtsbehörden dieſes Geſtändnis 
als „unzureichend“ angeſehen; ſie ließen ſich nur dazu be⸗ 
wegen, den beiden einen Aufſchub der Hinrichtung für zwei 
Wochen zu gewähren, um den Verteidigern die Möglichkeit 
zu geben, die Mitſchuldigen Madeiros ausſindig zu machen 
und ſo ſeine Beſtätigung der Selbſtbesichtigung zu erlangen. 

      
  

Der Verbuͤnnungsort Abd el Krims. 
Nach langen Beratungen haben Frankreich und Spanien be⸗ 
ſchloſſen, den tapferen Rifkabylenführer Abd el Krim auf der 

Réunion liegt 560 Kilometer öſtlich von der bekannten großen 
Inſel Madagaskar entfernt, die ebenfalls in franzöſiſchem Be⸗ 
ſitz iſt. Sie iſt 1980 Quadratkilometer groß und hat viele Berge 
vulkaniſcher Natur; Kaffee, Kakao, Bananen, Hülſenfrüchte, 
Zucker uſw. bilden die Hauptausſuhrprodukte der an der Küfte 

ſehr fruchtbaren Inſel Réunion.   

Freitag, den 16. Juli 1026 
    

Wo ſind die Tuͤter? 
Bier Berliner Luſtmorde uugelühnt. 

Seltſam erſcheint es, daß gerade in Berlin Luſtmorde 
der letzten Zeit ungeſühnt geblieben ſind, während man die 
Raubmörder alle faſſen konnte, doch weiß jeder Kriminaliſt, 
daß gerade der Luſtmord ſtets beſonders ſchwer zu enträtſeln 
iſt. Der Täter hat in faſt allen Fällen die Tat nicht von 
langer Hand vorbereitet, nicht mit anderen darüber ge⸗ 
ſprochen oder ſich Komplizen geſucht, er arbeitet meiſt allein, 
und zwar überraſchend und ſchnell, da es ſich oft um Ge⸗ 
legenheitsmurde handelt. Irgendeine Frau, die ihm gefällt 
und die er faſt ſtets nicht kennt, verfolgt er und überfällt ie 
an menſchenleerem Ort, Zeugen gibt es ſelten und die Haar 
Kratzwunden, die der Täter eventuell mitbekommt, ſind in 
wenigen Tagen verheilt. 

So konnte es geſchehen, daß die Fälle Stengierſki, Senta 
Ekkert, Clara Ulbrech und Gräfin Lambsdorf noch immer 
der Aufklärung harren. Das Dienſtmädchen Elli Sten⸗ 
gterſki, dem alle das beſte Zengnis ausſtelltlen und das mit 
ſeinen 18 Jahren noch keine Herrenbekanntſchaften gemacht 
hatte, ward im Jauuar 1925 auf dem Arnswalder Platz tot 
aufgefunden. Luſtmord lag unzweifelhaft vor, der Täter 
war als junger Menſch veſchrieben, was die Verhaftung 
von lauter jungen Leuten zur Folge hatte, der Täter wurd 
auch geſehen, als er das dem Mädchen geraubte Schmuckzeug 
einem nichtsahnenden Chauffeur zum Verkauf anbot. Z.vei 
Wochen lebte Berlin in Aufregung, dann war es ſtill. Der 
Mörder iſt bis heute noch nicht gefunden. 

Erheblich größeres Aufſehen, erregte der Tod der kleinen 
Soenta Ekkert, eines zehnjährigen Kindes, das Spazier⸗ 
gänger zuletzt mit einem Mann in mittleren Jahren zwi⸗ 
ſchen Kornfeldern geſehen hatten. Im hohen Korn ward 
ſie dann auch fünf Tage darauf gefunden, doch konnten die 
Aerzte infolge des weit vorgeſchrittenen Verweſungsprozeſſes 
nicht mal die Todesurſache feſtſtellien. Man ſand weder 
Fußſpuren noch Würgemale, nur ein paar mit Bleiſtift voll⸗ 
gekritzelte Zettel, die aber nicht nubedingt von dem Täter 
herrühren mußten. Die halbe Stadt ſuchte nach dem 
ZSiährigen Maun, der von drei verſchiedenen Perſonen 
übereinſtimmend geſchildert war, man kam trotz vieler Ver⸗ 
dächtigungen und Verhaftungen zu keinem Ergebnis. Auch 
dieſer Mörder iſt bis heute nicht aefunden. 

Ende vorigen Jahres hörten Spaziergäuger im Walde 
bei Friedrichshagen das Wimmern eines Kindes, man fand 
einen vierjährigen Knaben, der ſeit Tagen ohne Nahrung 
neben der Leiche ſeiner Mutter, der jährigen Clara Ulbrech, 
ſaß. Auch hier gelang es, eine vollſtändige Beſchreibung des 
Mörders zu erkangen: ein dreißig Jahre alter Mann mit 
Ballonmütze und Lederſchirm. Die Zahl der Leberſchirm⸗ 
Ballonmützenbeſitzer dürfte beſchränkt ſein, trotzdem konnte 
ein Ergebnis der Nachforſchungen nicht erzielt werden. Der 
Mörder iſt bis heute nicht gefunden— 

In beſter Erinnerung iſt die Ermordung der Gräfin 
Lambsdorf, die einem Luſtmörder zum Opfer fiel. Dieſe 
Tat hat in Berlin beſondere Aufregung verurſacht, nicht nur 
wegen der beſtialiſchen Art, mit der der Täter ſein Opfer 
behandelte, ſondern deshalb, weil derſelbe Mann ſeit 
Wochen ſein Unweſen im Straußberger Forſt krieb und ſchon 
mehrere andere Frauen und Mädchen, allerdings erfolglos, 
beläſtigt hatte. Obwohl er den der Gräfin geraubten 
Schmuck verſchiedentlich zum Verkauf anbot, obwohl ſeine 
Kratzwunden im Geſicht und an den Händen tagelang aller 
Angen auf ihn lenken mußten, obwohl mehr als hundert 
Menſchen in ganz Deutſchland als verdächtig verhaftet wur⸗ 
den, iſt man nicht einmal auf ſeine Spur gekommen. Man 
muß befürchten, daß auch dieſer vierte Luſtmord innerhalb 
eines Jahres ungeſühnti bleiben wird. 

Noch immer die alten Taufender. 
Ein Schwindlertrio unterwegs. 

Ein Schwindlertrio macht gegenwärtig die kleineren Orte 
der Mark Brandenburg unſicher und ſchädigt die Bewohner, 
zumeiſt kleinere Gutsbeſitzer und Landarbeiter, in hohem 
Maße. Die Gauner, weltche ſich als Beauftragte einer bel⸗ 
giſchen Bank ausgeben, reden den Leuten vor, daß die Bank 
rotgeſtempelte Tauſendmarkſcheine für 50 Prozent des Nenn⸗ 
wertes aufkauft, ſa daß die Beſitzer ſolcher 500 Mark für das 
Stück bekommen würden. Es gelingt den Schwinblern faſt 
ſtets, die Leute zu überreden, der Bank als ſtilles Mitglied 
beizutreten. Als Ei ſchreibegebühr müſien ſofort 5 bis 10 
Mark gezahlt werden. In Bernau—Bieſenthal und den 
kleineren Ortſchaften bis Anklam, welche die Ganner beſucht 
haben, iſt ihnen die Landbevölkerung maſſenhaft ins Garn 
gegangen, ſo daß die Schwindler tägliche Einnahmen von 
200 Mark und darüber hatten. Die Leute, welche innerhalb 
vier Tagen die Papiere zugeſandt werden ſollten, warten 
natürlich vergeblich darauf. 

Ehebruch bei Mondſchein. 
Ein intereſſanter Eheſcheidungsprozeß. 

Bei einem Eheſcheidungsprozeß, der in London ver⸗ 
handelt wurde, ſpielte der Mond in der Beweisaufnahme 
eine große Rolle. Die beklagte Ehefrau ſollte nämlich bei 
Mondſchein mit ihrem eigenen Schwager gewiſſe Zärtlich⸗ 
keiten ausgetauſcht haben, die ihrem Ehegemahl als etwas zu 
weitgehend erſchienen. 

Der Mann behauptete, die Frau beſtritt. Es kam nun 
darauf an, feſtzuſtellen, ob es an dem bewußten Abend über⸗ 
haupt hell genug geweſen war, um auf ziemliche Entfernung 
andere Menſchen im Grünen beobachten zu können⸗ Ein 
Aſſiſtent der Sternwarte, der als Sachverſtändiger ver⸗ 
nommen wurde, meinte, es ſei mindeſtens nicht leicht, in 

einer nicht übermäßig hellen Septembernacht zu kontrollieren, 
innerhalb welcher Grenzen ſich die Unterhaltung zweier 

Liebesleute abſpiele. Von entſcheidender Bedeutung war 
jedoch die Ausſage der Ehefrau, die erklärte, ſie denke nicht 
daran, ſich mit ihrem Schwager einzulaſſen. Sie Habe genug 
von einem Mitglied der Familie. Der Richter ſtimmte ihr 
bierin beiĩ ů 

Große Unwetterſchäden in Stalꝛen. 
Die anhaltenden Gewitter und Unwetter haben viel Schaden 

angerichlet Im Latium hat der Aniene vielfach Ueberſchwem⸗ 

mungen verurſacht. Der Waſſerfall von Tivoli hat mehrere 
Maſchinen des Elektrizitätswerkes und anderes Material ſowie 

franzöſiſchen Inſel Méunion zu internieren. Die Inſel Teile der Bergbahn mit ſich geriſſen. Bei Fiugge ſind zwei 
Bauernhäufer eingeſtürzt. Mehrere Telephon⸗ und Tele⸗ 
Mraphenleitungen ſind durch die ſchweren Stürme, welche die 
Pfähle umwarfen, unterbrochen. In der Gegend von Caferta 
haben Blitzſchläge und Ueberſchwemmungen großen Schaden 
angerichtet und die Ernte größtenteils weggeſchwemmt. Bei 
Benevento wurve Mittwoch nacht ein großes Erdbeben ver⸗ 
zeichnet, das aber keinen Schaden anrichtete.
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Die Hochhonjunktur in der palniſchen 
Kohleninduftrie. 

Sachverſtändige polniſche Wirtſchaftskreiſe 
liche Beſſerung des Zlotylurſes zum großen Teil auf die zu⸗ 
nehmende Aktivierung der polniſchen Handelsbilanz zurück. 
An ihr hat der Kohlenbergbau, der ſeit Beginn des engliſchen 
Streiks eine ſeit Jahren nicht mehr beobachtete Hochkonſunktur 
in bezug auf das Ausfuhrgeſchäft erlebt, überragenden Antell. 
Infolge niedriger Preisgeſtaltung und begünſtigt durch vor⸗ 
teilhafte Frachtſätze iſt der Bergbau zur Zeit in der Lage, in 
hohem Maße an der Brennſtoffverſorgung Englands und der 
nordiſchen Länder teilzunehmen und den auf dieſem Wege 
relnkommenden erhöhten Zufluß vollwertiger Valuten der 
ank Polſti zur Verfügung zu ſtellen. Naturgemäß hat das 

oberſchleſiſche Revier an der gegenwärtigen günſtigen Lage des 
Bergbaues hervorragenden Anteil. 

Wie beträchtlich die im Juni eingetretene Beſſerung der 
Lage war, das geht am erkeunbarſten aus einem Vergleich der 
Tagesprodultionsziffer dieſes Monats mit der des Jahres 
1924, das als normales Geſchäftsijahr angeſehen werden kann, 
hervor. Danach war letztere ſogar noch 506 Tonnen niedriger 
als die des Monats Funi; ſie belief ſich auf 79 273 Tonnen. 
Angeſichts ber über Erwarten günſtigen Entwicklung des Ex⸗ 
portgeſchäfts iſt das Hauptintereſſe des Bergbaues zur Zeit 
vorwiegend auf Lieferung von Ausfuhrkohle konzentriert, be⸗ 
ſonbers ſchon aus dem Grunde, weil die Inbuſtrie auf dieſem 
Wege ſchnelle Bezahlung in Deviſen erhält. während ſie beim 
Inlandabſatz meiſt Wechſel mit längerer Laufzeit hereinnehmen 
muß. Die Lieferungen nach Italien ſind in letzter Zeit in den 
Hintergrund getreten, da die hohe Fracht erheblich auf die 
Preiſe einwirkt. Dagegen werden gegenwärtig größere Mengen 
nach Jugoflawien verfrachtet, weil der Abſatz nach dieſem 
Lande zur Zeit für die Oberſchleſiſche Kohlenkonvention frei iſt. 
Von Jugoſlawien aus wird die Kohle vielſach auf dem Waſſer⸗ 
wege nach Ungarn weitergeleitet. 

Die engliſche Regierung hat in Oſtoberſchleſien 500 000 
Tonnen Steinkohle gekauft, die ieils über Danzig, teils über 
Riga nach England verſchifft werden ſollen. Ueber Riga ſollen 
hiervon im Lauſe von zwei Monaien 200 000 Tonnen befördert 
werden. Vorausſichtlich werden die Kohlentxansporte täglich 
mit ſechs Eiſenbahnzügen bewerkſtelligt werden. Die Verfrach⸗ 
tung ſoll im Rigaer Hafen, in Bolderaga und Magnushof vor 

Für den Trausport nach England ſoll eine große 
Zahl von Dampfern eingeſtellt werden. 

Die lettländiſche Eiſenbahnverwaltung hat mit polniſchen 
ien Verträge über die Lieferung von 355000 Tonnen oſt⸗ 

oberſchleſiſcher Kohle für den Bedarf der Bahnen abgeſchloſſen. 
Außerdem haben mehrere lettländiſche Firmen und Fabriken 
größere Beſtellungen auf oſtoberſchleſiſche Steinkohle gemacht. 

ühren die kürz⸗ 

  

HDe Umſüze ber Sowjethandelsvertretungen im Auslande 
Nach Daten des Handeiskommiſſariats ſind von der 

Sowjethandelsvertretung in Frankreich im Mai ruſſiſche 
Exvortwaren für 1.2 Mill. Rbl. verkauft worden. Es han⸗ 
delt ſich in erſter Linie um Borſten, Roßhaar, Rauchwaren, 
Kaviar, Eiſenſchrott und Anthrazit. — Die Sowjethandels⸗ 
vertretung in Finnland bat im Mat Waren für 125 000 Nöbl. 
verkauft. Hiervon entßallen 26 000 Rbl. auf Rohſtoffe und 
Halbfabrikate, 19 000 Rhl. auf friſches und getrocknetes Obſt 
n. a. Im April wurden von der Handelsvertretung und 
den unter ibrer Kontrolle arbeitenden ruffiſchen Wirtſchafts⸗ 
organen in Finnland Waren für 234 00 Rbl. realiſiert, 
darunter Getreideprodukte für 26 ½ Nhbl., Obſt und Ge⸗ 
müfe für 48 000 Rbl. Werg für 54 000 Rbl., Taue für 38 000 
Rbl. uſw. Die in Fännland untergebrachten Anfträge er⸗ 
ſtrecken ſich in ercker Linie auf Holzmaſſe zur Papierßer⸗ 
ſtellung, Karton ulm. — In der Tichechoſlowakei wurden im 
April ruffiſche Exportwaren für 83 UI Nhl. realiſiert, bar⸗ 
unter lebende Schweine für 60 1U Nhbl., Borſten und Roß⸗ 
banre für 18 0%0 Rbl. Außerdem bat das Napſithafnndikat 
Hort verſchiedene Naphthaprodukte für 19000 Rbl. verkauft. 
Die im Ayril in der TSſchechoſlowakef untergebrachten Auf⸗ 
träge beziffern ſich auf 253 300 Rhl., davon entfallen 164 
Rbl. auf maſchinelle Ausrüſtung für die ruſſiſche Indnſträe. 
— In Norwegen wurden im April Waren für 341 80 NRhl. 
Pealifiert. mubei 327.000 Nöl. auf Getreideprodukte entfallen. 
Die Beſtellungen in Norwegen betrugen in dem gleichen 
Monat 44 4%½⁷ Mͤbl. — Die Sowiefpandelsvertretung in 
Polen hat im April Saren für 244 50ʃ Rhbl. realißert, gegen⸗ 
üher 207 2½ Rbl. im März. U. a. ſind Fiſche für 10 An 
Rhl. und Pilze für 35 20½ Nöbl. verkauft worden. — In 
Griechenland wurden im Mai Erhoriwaren für 2190 Ktl. 
reuliftert. darunter Getreidevrodukte für 12 n Kbl., Fiſche 
und Fiſchprodukte für 2 U Rhbl. — Die Sywijelhandels⸗ 
Vertretung in Oeſterreich bat im Ayril Beſtellnngen für 
719 000 Köl. vergeben darunter auf Trieure 198 5 Köl. 
umb auf Zink 195 U0 Kbl. éů 

Die Zollbindungen im dertſch-finniimen Handelsvertres. 
— Im deuiſchen „Reichsamzeiger“ iſt der um 26. Juni diejes 
Jahbres zwiſchen Deutſchland und Finaland abgeſchloßene 

'ag, über den wir bereits brrichtrten, versffentlichi 
worden. In 15 Artikeln find dir für einen Meiſidegünitigungs⸗ 
verirag üblichen Benimmungru nirderdelegt. Von beſenderer 
Bedeutung iſt der Artikel 9, in welchem ſich beide vertrag⸗ 
ichließenden Teile zu gewiſſen Zollbindungen verpflichtet balen. 
Die gebundenen Zölle ſind in Ztpei Liſten (& für dic finniſcden 
Boden⸗ und Gewerbeerzeugniſſe bei ibrer Einfuhr Aackz 
Dentſchand, B augekesr für dentſche Erzengniſſe! nieder⸗ 
gelegt. Aus der Liſte 4 ſei bervorzuhrben (die dentſchen Zall⸗ 
1 verſteben ſich für 1 Doppelzentner): Preißelbeeren Frei. 
— rgarine 68 Mart, Kabm 21 Wurl. friſchc BAutter 22.0. 
Sperrhol; 8. Speilen, rob f. Dearbeitet S Parben ans merhba⸗ 
niſch oder chemiſch bearbeitctem Holzätorf 250, Rafvapier 3. 

der zum grösten Teil aus mechaniſch Eeerbeite⸗ 
tem Holzſtoff 4,51. Die Liſte B (Lie finniſchen Jollfäte ent⸗ 
Halten . a. folgende Pofitienen üder Kabfiab ißt 1 Kilegr- 
Bleiſchertrcit 15 finn. Mark, Stärte, nüer Kcrioffelttärte. I. 
Alei Art 6.8. Garn ans Söolle 6. Sewebe 2. Kleider 
Miit Stickereien Iund Sbiken 150. fertig Nearbettete Holzwaren 

S, Elektriſche Maſchinen 3.511 GSIüblampen 6. Sand⸗ und 
Selerubren ber Stäct H. Kalffalpeter frei, verſchiebene ſun⸗ 
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Kaſſenbeſtand und Summen unterwegs 60,8; Edelmetalle und Aus⸗ 
landsvaluta 242,6 (am 1. Mai 229,1); Wertpapiere 68,1; Waren 0,9; 
dislontierte Wechſel 664,1; ſpezielle laufende Rechnungen gegen 
Wechſel 271,0; Spezialkredite 205,2; Darlehen gegen Waren 180,2; 
undere Distont⸗ und Darlehnsoperationen 154,1; Getreideoperatio⸗ 
nen 105,7; Darlehn aus Mitteln des Finanzkommiſſariats 266,7; 
Korreſpondenten 3,9; andere Aktiva 151. Die Bilanz ſchließt mit 
2483,2 Mill. Rubel ab. Garantien waren von der Staatsbank für 
rund 45,2 Mill. Rubel erteilt. — Laut Ausweis der Bankzentrale 
zum l. Juli betrugen die Edelmetall⸗ und Auslandsvalutabeſtände 
der Zentrale 236,4 Millionen gegenüber 237,2 Millionen am 1. Mai, 
während ſich der Notenumlauf auf 726,6 Millionen (701,2) Mil⸗ 
lionen) ſtellte. 

Die amerikaniſche Handelsbilanz für 1925/ 26. 
Das ameritkaniſche Handelsamt veröffentlichte geſtern die 

Handelsbilanz für das mit dem 30. Funi d. J. abgeſchloffene 
Rechnungsjahr 1925/26. Danach beziffert ſich der Wert der 
geſamten Ausfuhr auf 4751 000 000 Dollar und der Wert der 
geſamten Einfuhr auf 4 467 000 000 Dollar. Es beſteht mithin 
ein Ausfuhrüberſchuß von 287 Millionen Dollar. Im Ver⸗ 
aleich zu dem Vorjahre hat ſich damit die Geſamtausfuhr um 
den Wert von 111 Millionen Dollar vermindert und der Wert 
die Geſamteinfuhr um 643 Millionen Dollar vermehrt. Der 
Ausfuhrüberſchuß hat ſich ſomit um den Wert von 753 Mil⸗ 
lionen Dollar vermindert. Handelsſekretär Hoovebd ſchreibt 
dieſe Verminderung des Wertes der Ausfuhr vor allem dem 
niedrigen Preis der Baumwolle und der Verminderung der 
landwirtſchaſtlichen Produktion, die Erhöhung des Wertes 
der Einfuhr, dem Import von Rohſtoffen und dem erhöhten 
Preis verſchiedener Waren zu. 

  

  

Die ruſſiſchen Künfe in Polen. 
Der ruſſiſche Kohlenkauf in Polen in Höhe von 500 000 

Tonnen iſt nunmehr zuſtande gekommen. Der bvereits 
unterzeichnete Vertrag zwiſchen der ruſſiſchen Handelsver⸗ 
tretung und den Vorſteher der oberſchleſiſchen Kohleninduſtrie 
ſieht vor Wechſeldeckung mit einer jeweiligen Friſt von 10 
Monaten; die Bank Polſki leiſtet Garantie für die vünktliche 
Deckung der Akzepte. — 

Diefer Kohlentransport wird zum Teil — 200 000 Tonnen 
— über Danzig, 150 000 Tonnen über Stettin und 150 000 
Tonnen per Eiſenbahn befördert werden. 

Außerdem hat die ruſſiſche Handelsvertretung in Lodz 
verſchiedene Textilwaren im Geſamtwerte von 1500 000 
Rubel und einen großen Poſten Zink und Zinkblech bei den 
Gieſche⸗Werken in Polniſch⸗Oberſchleſien eingekauft. 

Die Handelsvertretung ſtellt weitere Kohlen⸗ und Zink⸗ 
käufe in Ausſicht. 

Die polniſche Schyulbenaufwertng. 
Wie die polniſchen Blätter melden, hat der höchſte Gerichts⸗ 

hof Polens die bemerkenswerte Entſcheidung geſällt, vaß allen 
Sypotheken⸗ und Effektengläubigern die zugebilligte Auf⸗ 
wertung in Goldzloty zu zahlen ift auf der Parität 1 Dollar 
aleich 5,20 Zloiv. Beim jetzigen Kursſtande von 9,20 Zloty für 
verlieren würden die Gläubiger faſt die Hälfte ihrer Anſprüche 

rlieren. 

  

  

Der Baumwollanban in Transkankaſien. 
Nach Daten des transkaukaüſchen Baumwollkomiteces 

waren am 1. Juli in Armenien 11 721 Deßjatinen und in 
Abchaſien 600 Deßiatinen mit Baumwolle angebaut. Im 
Veraleich zum Vorfahre iſt die Anbaufläche in Armenien 
etmas zurückgegangen Es wird eine aute Ernte erwartet. 
Das transkaukaſiſche Baumwollkomitee baut in Gadſba und 
Eriwanj Oelmühlen, die bereits im Herbſt in Betrieb geietzt 
werden ſollen 

Abſchlüſfe Darziger Seſellichaften. 
Lackfabrik Ed. Kfannenſchmid:, A.⸗G. Das 

FPeendete Geichäftsjahr bat einen Fabrikationserlßs von 
136 75 G. gebracht. Fabrikationsunkviten nerbrauchten 
2 26 G., Handlungsunkoſten Sä 320 G., Steuern 59225 G., 
Rückſtellung für noch zu zablende Proniſonen 2000 G., Ab⸗ 
ichreibungen betragen 5u 922 G6., io daß ein Gewinn von 
8820 G. àu verseichnen ig. 

Polniſche Roagenrentenbank, A.⸗G. Die 
Bilans per 31. Desember 1925 weiſt bei einem Aktienkapital 
vn 12 500 G. einen Gewinn von 3210 G. auf. 

  

  

  

Aufbebnun des Sichtrermerkzwanges zwiſchen Denifd⸗ 
land nnd Schweden. Geſtern iſt der Fortfall des Sichiver⸗ 
merkswanges im Serkehr zwiſchen dem Deutſchen Reich und 
Schweden vom 1. Okiober 1920 ab vereinbart worden. 

Unterseichnung bes deuiſch⸗ſchweizeriſchen Sanbelsver⸗ 
trages. Geſtern raittes warde in Bern der deutſch⸗ichweize⸗ 
riſche Handelsverfrag durch die Bevollmächtigten der beiden 
Stagien unter Nat'fikationsvorbebalt unterzeichnet. Der 
Handelsverirag wird heute unterzeichnet werden. 

Iuternattonale Antomebilansſftellung. Die Verband⸗ 
Kngen zsiicßen der Saßt Köln und dem Keisssverband der 
Dentichen Automebilindußtrie megen der Veramſtaltung einer 
internationalen Antamabilansftellung in Köln, die bereits 
keür längezer Zeit zu einer grundiäßlichen Einigung ge⸗ 
Fährt baben, ſind geßterß nach einer Meldung des Kölner 
Meßeamtes zum Asßsclnß geksmmen. Nach dem getroffenen 
Abkremmen wird der Keichsverhand der Deutſchen Artomobil⸗ 
induſtrie in Verbindung mit dem Wefſeamt Köln im Früß⸗ 
ichre nächſten Jabres eine internationale Ausftellung für Saßtkrafiragen und Sersielfabrgenge vera-alten. telabräenge 

  

ie uiche Grenaverbandinnsen. Die 
na kurzer Unterbreczang in Aachen am 12. 5. A. wieder 
amigenoramgenen benfücs⸗belgiſch⸗Iuxemburgiſchen Grenzver⸗ 
Kanrdlrngen fas genern darch den Abſchins eines Abkom⸗ 
zeus äber ſechlite Exleicbterangen im kleinen Grenz⸗ 
verkehr ſchen Dentcckland und der belgiſch⸗Iuremburgiichen 
Direßchafismnion berudet morhen. Das Abfymkreen iß 
Sritern nachmitiag in der Aachener Regiernug nnterzeichnet 
murden: ba es fedoch der Zaitimmung der berderjeitigen 
SarLeente bes⸗ mird es kaum vor Ende 5. I iE Kraft 
Seten Das AstrErnen gemährt in erbeblisem Umange 
ALeiremngen für felchen Sarenaustaufcs, der E Inter⸗ 
cae ber GSrxuaberskkerarg insbeienbere der Bemirfhcftung 
Drr a der Sreaze gelegenen GSrundtücke liegt. 

2 Tärtei liefert ů 
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Jehn Dollars auf Zinſeszius. 
Wie ſich ein Pfennig in Sextillionen verwandelt. 

19 5 Geſchichte der großen Vermögen verzeichnet manchen 
Fall, in dem Männer von Tatkraft, kühler Berechnung, Scharf⸗ 
ſinn und ſchöpferiſcher Phantaſie aus dem Nichts ein Rieſen⸗ 
vermögen zu ſchaffen verſtanden. Aber man kann es nicht nur 
durch Arbeit und die unerläßlichen glücklichen Umſtände zu 
etwas bringen; wer nur einen Pfennig beſitzt, vermag mit 
Geduld und Sparſamteit in den Beſitz ungeheuerer Summen 
8 gelangen, vorausgeſeßt, daß er doppelt ſo alt würde, wie 

er ehrwürdige Methuſatem. Ein reicher Kolumbier hat dieſer 
Tage zehn Dollar auf Zinſen gelegt und die Beſtimmung 
jetroffen, daß dieſe Summe mit Zins und Zinſeszins erſt im 
ahre 2926 abgehoben werden darf. Sie foll dann für ge⸗ 

wiſſe, vom Stifter näher bezeichnete wohltätige Zwecke ver⸗ 
wandt werden. Nach tauſend Jahren werden die zehn Dollar 
eine gigantiſche Summe ausmachen, die nur noch mit den Be⸗ 
griffen höherer Mathematik erkannt werden kann. Dieſe Stif⸗ 
tung erinnert an die Rechnung, die Artur Fürſt und Alexander 
baben. in ihrem „Buch der tauſend Wunder“ angeſtellt 
aben. ů 

Legt man einen Pfennig zu 4⅝ Prozent auf Zinſeszins 
an, ſo hat er ſich ſchon nach hundert Jahren auf eine Mari 
vermehrt. Nach zweihundert Jahren ſind aus der einen Mark 
hundert Mark geworden, und ſo verhundertfacht ſich das 

apital jedesmäal nach Verlauf eines Säkulums. In 1900 
Jahren wäre der Pſennig zu einer Sextillion Mark ange⸗ 
wachſen, d. h., das aufgeſummte Kapital betrüge. 200 Millionen 
mal ſo viel Mark wie die Zahl der Gramm beträgt, die die 
Erde wiegt. Rechnet man genau 4 Prozent und nur 1875 
Jahre für den Zeitraum, in deſſen Verlauf ein Pfennig durch 
Zinſeszins anwachſen ſoll, ſo erhält man als ſchließlich ent⸗ 
ſtandenes Kapital: 865 986 Quadrillionen und 626 476 Tril⸗ 
lionen und 236 503 Billionen und 270 156 Millionen und 
786 660 Mark und 24 Pfennig. 

Um den Wert dieſer ungeheuren Summe darzuftellen, müßte 
man 37317 Kugeln von der Größe unſerer Erde aus Gold 
von dem Feingehalt der ehemaligen deutſchen Zwanzigmark⸗ 
ſtücke anfertigen. Rechnet man 5 Prozent, ſiatt 4 Prozent, ſo 
gelangt man zu einer noch viel größeren Geldſumme, nament⸗ 
lich zu 53 Sextillionen, 695 236 Quintillionen, 76 014 Quadril⸗ 
lionen, 489 752 Trillionen, 466 593 Billionen, 34 515 Millionen 
und 466 398 Mark und 33 Pfennig. 

Zur Darſtellung dieſes Wertes braucht man ſogar 23 138 
Millionen goldener Erdkugeln; die Sonne müßte, um dieſe 
Summe in Gold faſſen zu können, einem 26 mal längeren 
Durchmeſſer haben, als ſie in Wirklichkeit beſitzt. 

Verhehr im Hafen. 
Eingang. Am 15. Juli: deutſcher D. „Naval“ (915)5 
von Lervik mit Heringen für Reinhold, Danzig; norwegiſcher 
D. „Forſtakken“ (1462) von Stockholm, leer für Bergenſke, 
Hafenkanal; norwegiſcher D. „Nanna“ (305) von Mollöſund, 
leer für Bergenſke, Hafenkanal; lettländiſcher D. „Imanta“ 
(781) von Leith, leer für Bergenſke, Uferbahn; deutſcher 
Schl. „Galata“ von Malmö, leer für Danz. Sch.⸗K., Hafen⸗ 
kanal; ſchwediſcher D. „Krania“ (1084) von Rotterdam, leer 
für Behnke & Sieg, Weſterplatte; däniſcher D. „Ebba“ (547 
von Norrefundby, leer für Reinhold, Weſterplatte. 

Ansgang. Am 15. Intli: Deutſcher D. „Arkona“ (308) 
nach Memel mit Gütern; deutſcher D. „Stadt Stolp“ (147) 
nach Aarbus mit Getreide; deutſcher D. „Lena“ (550) nach 
Antwerpen mit Holz und Gütern; däniſcher D. „Fanö“ (1093) 
nach Weſthartlepool mit Schwellen; dentſcher D. „Kaſtor“ 
(320) nach Rotterdam mit Getreide; deutſcher D. „Maſuren“ 
(272) nach Reval mit Gütern; deutſcher D. „Gotenhof“ (853) 
nach London mit Holz und Gütern: däniſcher D. „Peter 
Maerck“ nach Leningrad, leer; deutſcher D. „Kurland“ (252) 
nach Briſtol mit Holz,; ſchwediſcher D. .Themis“ (824) nach 
Gotenburg mit Kohlen; ſchwebiſcher D. „Eſter“ (838) nach 
Orulöſfund mit Kohlen; deutſcher D. „Pollux“ (319) nach 
Bremen mit Gütern; deutſcher Schl. „Diana“ m. d. Seel. 
„Main“ (626) nach Antwerpen mit Holz; däniſcher M.⸗S. 
„Sarpen“ (?3) nach Holbäk mit Getreide; deutſcher D. „Oel⸗ 
ichindler VI“ (652) m. d. Tankl. „Oelſchindler I“ nach Le 
Havre mit Gasöl: dentſcher D. „Prutan“ (1200 nach Reval mit 
Gütern; ſchwediſcher D. „Dagmar“ (647) nach Stockholm mit 
Kohlen; ſchwediſcher D. „Liban“ (173) nach Veule mit Gütern; 
deutſcher D. . Herbert“ (183) nach Hamburg mit Gütern; 
franzöſiicher D. „Voinville“ (836) nach Antwerpen mit Holz; 
ichmediſcher D. „Tur“ (436) nach Landskrong mit Kohlen; 
Danziger D. „Etzel“ (593) nach Antwerpen mit Holz: ſchwe⸗ 
diſcher D. „Fernebo“ nach Antwerpen mit Gütern. 

  

   

Polens Anslandsſchulden ſtellen ſich folgendermaßen dar: 
an Frankreich 1011 659 775 Franks, Amerika 2233 669 127 
Dollar, England 4880 285, Italien gegen 465 250 000 Lire, 
Holland 8 613 608 Gulden. Norwegen 20 167 600 norwegiſche 
Kronen und 1288 Pfund Sterling, Dänemark 426 755 däniſche 
Kronen, Schweden 6250 900 ſchwediſche Kronen, und Schweisz 
8Y 325 Schweizer Franks. 

Die Auswirkung des Kohlenſtreits auf den engliſchen 
Außenhandel iſt aus den Ziffern für den vorigen Monat deut⸗ 
lich zu erkennen. Die Exvorte waren im Juni mit 50,1 Mill. 
Pfund um 8.8 Mill. Pfund niedriger als im Juni des vorigen 
Jahres, und die Importe zeigen mit 97,.5 Mill. Pfund einen 
Kückgang um 133 Mill. Pfund. Die Kohleneinfuhr erſcheint 
mit 966 000 Pfund gegen eine im Juni vorigen Jahres ver⸗ 
zeichnete Kohlenausfubr von 3 767 000 Pfund. 

Die Getreidepreiſe in Rußland ſind gefallen, und zwar bei 
Roggen um 38 Prozent auf 1.20 Rubel, bei Weizen um 26 
Prozent auf 1.44 Rubel, während Gerſte und Hafer etwas an⸗ 
gezogen haben. ů 

Die eſtniſch⸗tſchechoſlopakiſchen Handelsvertragsverhaudb⸗ 
Ulungen nähern ſich ihbrem Abſchluß. Die Unterzeichnung des 
Handelsvertrages wird bereits in der nächſten Zeit er⸗ 
wartei. 

Antliche Vörſen⸗Notierungen. 
Danzig. 15. 7. 25 

Reichsmark 1,.23 Danziger Gulden 
1 Klotn 0,55 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,17 Danziger Gulden 
1 Scheck London 25,12 Danziger Gulden 

Danziger Proònktenbörſe vom 14. Juli 1926. mtlich.) 
Weisen 11.75—1225 G., Roggen 8,75 G., Futtergerſte 
9,00—9,.25 G., Braugerſte 9,25—9,50 G., Wintergerſte 8,50 bis 
875 G. Hafer 9,—9,75 G. Roggenkleie 6,00—5,50 G., 

    Weizenkleie 6,25—6,75 G. ([Großhandelspreiſe für 50 Kiko⸗ 
Sramm waggonfrei Danaia.) 
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Der A9DGB. auf der „Geſolei“. 
Klaſſenkampf in Bild und Schrift. 

Durchſchreitet man die langen Reihen der Ausſtellungs⸗ 
ballen in Düſſeldorf, ſo trifft man bald auf eine Reihe von 
beſonders eigenartig hingeſetzten Bauten, unter denen ſich 
ein leuchtend roter hervorhebt. Die rote und die ſchwarzrot⸗ 
goldne Fahne wehen darüber. Die langgeſtreckckten Recht⸗ 
Fen Wern Wurthbrochen ind. e große Flüchen von weiten 

enſtern durchbrochen ſind, tragen vorn die Buchſtaben 
ADGB. Es iſt 2 

das Haus der organiſierten Arbeiterſchaft. 

das einzige dieſer Art auf der gewaltigen Ausſtellung, die 
der Geſundheitspflege, der ſoziaten Fürſorge und den Leibes⸗ 
übungen gewidmet iſt. In dieſer Ausſtellung gibt es nicht 
viel Einheitliches. Die verſchiedenſten Gruppen ſind ver⸗ 
treten und fechten oft auf ihren Bildern, Plakaten, Schau⸗ 
bildern und Plaſtiken fogar ihre Meinungskämpfe öffentlich 
aus. So kann man ſehen, wie der Alkohol dem Brauer⸗ 
bund offenbar ſehr bekömmlich iſt, während ihn die Abſti⸗ 
neuten weniger erbaulich finden. Des Großſtädters Sehn⸗ 
ſucht nach Sonne und Grün regt den ſchaffenden Städtebauer 
an, im freien Gelände Siedlungshäuſer und Kolonien zu 
bauen. — Die Haus⸗ und Grundbeſitzervereine aber finden 
bereits das bißchen Siedlung, das wir nach dem Kriege be⸗ 
kommen haben, als zu viel des Guten. 7 

Es war daher ein glücklicher Gedanke, daß der ADGB. 
für ſein Außſtellungsmaterial ſich ein eigenes Haus geſchaf⸗ 
fen hat. ier kann er die Leiſtungen der Gewerkſchaften 
für das Wohl des deutſchen Proletartats in einer zweck⸗ 
mäßigen und, überſichtlichen Weiſe zuſammenfaſſen und ſo 
gruppieren, daß das zur Schau Geſtellte für ſich wirkt. Im 
übrigen iſt der Ban das Muſter eines modernen Ausſtel⸗ 
lungshauſes, das, bis in die letzten Niſchen hinein, von Licht 
durchſlutet, den Beſchauer zum Verweilen mahnt. Brunv 
Taut iſt der Schöpfer auch dieſes Baus. In der hohen Innen⸗ 
halle feſſelt eine originelle Idee. Hier ſind 

die einzelnen Gewerkſchaften fymboliſch dargeſtellt 

als gelbleuchtende Meſſingkugeln, die das Ornament eines 
Brunnens abgeben und miteinander verbunden ſind. Trans⸗ 
parente Schrift auf rotem Grund nennt die große Zahl 
der Berufe, der werktätigen Gruppen, die heute im allge⸗ 
meinen Deutſche Gewerkſchaftsbund ihre ſozialen und beruf⸗ 
lichen Intereſſen vertreten ſehen. An die Innenhalle 
ſchiteßen ſich in zwei Stockwerken die einzelnen Ausſtellungs⸗ 
räume. Während der Innenraum in der Hauptſache die Ent⸗ 
wicklung der gewerkſchaftlichen Zentralverbände und der 
internattonalen Gewerkſchaftsorganiſation in bildhaft wir⸗ 
kenden Plakaten enthält, ſind die Einzelkojen den verſchie⸗ 
denen gewerkſchaftlichen Einrichtungen gewidmet. 

Der Aufbau iſt dabei durchaus einheitlich und geſchloſſen, 
wie ja das Thema der Ausſtellung von vornherein vorbe⸗ 
ſtimmt iſt. Sowohl für den Gewerkſchaftsbund wie für die 
einzelnen Gewerkſchaften kommt es darauf an, den Boden 
u zeigen, auf dem die Gewerkſchaftsbewegung wuchs: die 
ronarbeit der frühkapitaliſtiſchen Zeit, die ſoziale Bedräng⸗ 

nis, die verheerenden Folgen für die Geſundheit der Ar⸗ 
beitenden und die Wehrloſigkeit des ſchaffenden Volkes. Er⸗ 
ſchütternde Bilder zeigen die wichtigſten Berufskrankheiten 
und die Folgen einer überlangen Arbeitszett. Auf diefem 
Boden erſtanden im Kampfe gegen die ſozialen Schäden die 
gewerkſchaftlichen Organiſationen und haben ſich ausge⸗ 
breitet, weit über die nationalen Grenzen hinaus. Das ge⸗ 
waltige Wachstum der gewerkſchaftlichen Organiſationen iſt 
den organiſterten Arbeitern aus den Jahresberichten ihrer 
eigenen Verbände größtenteils bekannt. Wie es hier ver⸗ 
anſchaulicht iſt, das iſt bei den einzelnen Verbänden ver⸗ 
ſchieden. Oft werden Tabellen in anſchaulicher Form ver⸗ 
wandt im Zuſammenhang mit der bunten grraphiſchen Zeich⸗ 
nung. Andere Verbände zeigen mit groß angelegten Land⸗ 
karten die große Verbreitung ihrer Organiſation. Faſt über⸗ 
all wieberholt ſich das mächtige Anwachſen der Unter⸗ 
ſtützungskaſſen in verſchiedenen Bildern. Ueberall kommt 

das kräftige Anfſtreben der Orgauiſationen 

zum plaſtiſchen Ausdruck, die jetzt im Staat und im öffent⸗ 
lichen Leben zu einem machtpolitiſchen Faktor geworden ſind. 
It ſo die Grundtendenz der Darſtellung faſt überall die 
gleiche, ſo iſt man von der Vielartigkeit der Mittel über⸗ 

raſcht, die zur Anwendung kommen und die bei den meiſten 

durchaus glücklich gewählt iſt. Der Graphiſche Bund hat in 
einer Niſche in eigenem Stil ſeine Leiſtungen nicht nur in 
Wort und Schrift wiedergegeben. ſondern ſie auch in den⸗ 

jenigen Formen umrahmt, die dem graphiſchen⸗ Gewerbe 

eigentümlich ſind. Die Nahrungs⸗ und Genußmittelarbeiter 

zeigen an lebenswahren Modellen die ſchweren Gefahren, die 

unzweckmäßige Arbeitsſtätten nicht nur für den Arbeitenden, 

ſondern für die Volksgemeinſchaft überbaupt bringt. Die 
Figur eines Sämanns, der über das ganze Deutſchland den 
Samen gewerkſchaftlicher Aufklärung ſtreut, hat der Deutſche 

Landarbeiterverband zu ſeinem Symbol gewählt. Von 

packender Eindringlichkeit ſind die Zeichnungen, in denen der 

Tertilarbeiterverband die ſchweren Gefahren ſeines Beruſes 
in Heimarbeit und Fabrik beſonders für Frauen und Mütter 

bringt. Das ſind ſo einige Beiſpiele, die nur deshalb her⸗ 

vorgehoben werden, weil ihre Eigenart beſonders in die 

Augen fällt. Doch auch die anderen Verbände haben faſt 
durchweg ihr Beſtes hergegeben und künſtleriſche Kräfte in 

den Dienſt der Sache geſtellt, um die Ausſtellung än dem zu 
machen, was ſie wirklich geworden iſt: zu einer 

ſtarken Demonſtration für die Notwendigkeit der Gewerk⸗ 
ſchaften 

und für das Ringen der Arbeiterſchaft um ihr Lebensrecht. 
Dabei kommen auch die vielen Einrichtungen gewerkſchaft⸗ 
licher Selbſthilfe zur Darſtellung: die grotßen Aufwendungen, 
die für Streiks gemacht werden müſſes, die gezahlten Unter⸗ 

ſtützungen und die Leiſtungen der Verſicherungskaſſen, die 

Einrichtung von Gewerkſchaftshäuſern und Heimen und nicht 
zuletzt die noch junge aber ſchon jetzt erſtarkte Arbeiterbank. 

So gibt die Ausitellung des ASGB. ein Spiegelbild des 
Werdeganges der modernen Arbeiterorganifationen und 

   

  

ihrer Leiſtungen für das Wohl des werktätigen Volkes. Der 
Soztalpplititer und Volkswirt ſieht bier mit wenigen 
Strichen die Wirkungen des Induſtriecaliſierungsprozeſſes 

auf die Arbeits⸗ und Lohnbedingungen. Er ſieht, wie der 

Kampf der Gewerkſchaften um ihr Recht in Volk und Siaat 

ein in ſich zwingend begründeter Kampf iſt, den man nicht 

mit flachen Redensarten hinwegdiskutieren kann. Er ſieht 
vor allem, daß die organiſierte Arbeiterſchaft heute eine ge⸗ 
waltige und ihrer Kraft bewußte Macht dürſtellt, deren Wir⸗ 

keu darauf gerichtet iſt. die Lage der Bedrüngten zu heben 
und dem arbeitenden Volk Freiheit und 

Mitbeſtimmung im modernen Produktionsprozeß 

zu verſchaffen. Es iſt ſicher kein Zufall, daß die Arbeiter⸗ 
ſchaft jetzt bei der Darſtellung ibrer Ziele in Konkurrenz 
mit anderen, der ſozialen Fürſorge und der Sozialpolttik 

gewidmeten Beſtrebungen ihren eigenen Stil ſucht und findet. 

Es iſt der Rhythmus der Arbeit und des Kampfes, der hier 

in monumentaler Form ſeinen Ausdruck gefunden hat und 

der mit den modernen Mitteln der ſchriftlichen und bild⸗ 
haften Propaganda den Gedauken des Freiheitskampſes 
vertritt. 

Der Erfolg der Hafenarbeiter in Antwerpen. 
Der Abſchluß des Hafenarbeiterſtreiks in Antwerpen 

brachte den Streikenden einen vollen Erſolg. Die Unter⸗ 

nehmer hatten einen neuen Vorſchlag gemacht, ſofort 
38 Franken Taglohn auszuzahlen, der ab 1. Auguſt auf 

40 Franken erhöht werden ſollte. Die Streikleitung beſchloß, 
den Vorſchlag einer Urabſtimmung zu unterbreiten, die 
aber mit 2838 Stimmen gegen 924 Ablehnung ergab. In⸗ 
zwiſchen waren die mit Sehtiffsreparaturen beſchäftigten 
Metallarbeiter ebenfalls in Streik getreten, der ſich raſch aus⸗ 
dehnte. Merkwürdig iſt, daß der in Antwerpen eingelaufene 

Sowletdampfer „Kraſnone Zvama“ ſeine Getreideladung 

durch eigene Mannſchaft mit Zuhilfenahme ſtreikbrecheriſcher 
Vorarbeiter löſchen ließ. Nachdem die ſtreikenden Hafen⸗ 

arbeiter den Vorſchlag der Unternehmer abgelehnt hatten, 

bewilligten dieſe die Forderung auf einen Tagelohn von 
40 Franken voll und ganz. Damti haben die Arbeiter einen 
vollen Sieg errungen. 

  

  

In Rußland herrſcht „Ordnung“! Iufolge der Arbeits⸗ 
loſigkeit, der niedrigen Löhne und der Uebergriffe der ört⸗ 

lichen Stellen der kommuniſtiſchen Partei ſind in einigen 
Fabrikorten des Moskauer Induſtriebezirks Unruben aus⸗ 

gebrochen. Die Truppen der Tſcheka und Milis griffen 
ein und ſiellten die Ordnung wieder ber. Die Zahl der 
Toten und Verwundeten iſt nicht bekannt. 

Neneinſtellungen in den vſtoberſchleſiſchen Gruben. Auf 
den oſtoberſchleſiſchen Gruben ſind in letzter Zeit etwa 7000 
Arbeiter eingeſtellt worden. Wie verlautet, werden in den 
nächſten Tagen noch weitere 5000 Bergarbeiter eingeſtellt 
werden. Die Neneinſtellungen dürften in der Hauytſache 
mit dem engliſchen Bergarbeiterſtreik in Verbindung zu 
bringen ſein. 

Ende des Metallarbeiterſtreiks in Autwerpen. Der 
Streik der Metallarbelter iſt, nachdem die Arbeiter die Be⸗ 

dingungen der Arbeitgeber angenommen haben, beendet. 

Die Arbeit iſt wieder aufgenommen worden. 

Die Arbeitsloſenzlffer Enalands. Die Zahl der eng⸗ 
liſchen Arbeitsloſen veziſſerte ſich am 8 Juli auf 16415 100 

Perionen. Das bedeute! eine Steigermig von 5324 gegen⸗ 

über der Vorwoche und um 344 755 gegenüber dem gleichen 
Zeitvunkt des Vorfahres. 

Di: Goewerkſchaſten Argentiens im Jhn. Wie das 
Sekretariat des Internatirnalen Gewerkſchaftsbundes mit⸗ 

teilt, hat der Ausſchuß des Internativnaten Gewerkſchafts⸗ 
bundes in ſchriftlicher Abſtimmung das Eintrittsgeſuch der 

argentiniſchen Gewerlſchaftszentrale einſtimmig genehmigt. 

Damit ſind die argentiniſchen Gewerkſchaften Mitglied der 
Amſterdamer IAnternationale geworden., 

  

Heute iſt die neueſte Nummer erſchienen 

und bei den Zeitungsträgerinnen zu haben. 
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Oer Kindesluſtmord von Recklingshanſen. 
Vater und Sohn unter den Verdacht ber Täterſchaft. 

Das ſchwere Verbrechen an der ſiebenjährigen Margarete 

Napolvwiſki in Recklinghauſen, dle, wie berichtet, einem 
Luſtmord zum Opfer gefallen iſt, hat große Aufregung her⸗ 

vorgéerufen. Gleich nach dem Verſchwinden der Kleinen hatte 

die Polizei umſangreiche Nachforſchungen nach dem Verbleib 

des Mädcheus angeſtellt und eine genaue Durchſuchung des 

elierlichen Wohnhanſes vorgenommen. Auf dem Boden fand 

man dann die Leiche des Kindes in einem Verſteck vor. Der 

ganze Körzer wies ſurchtbare Stich⸗ und Schnittwunden auf, 
die den Tod des Kindes herbeigeführt haben. Die heutige 
Obduktivn der Leiche durch eine Gerichtskommiſſion hat er⸗ 

geßen, daß das Mädchen vor dem Tode von dem Täter miß⸗ 

braucht worden war. 
Der Verdacht der Täterſchaft richtete ſich gogen den 

28 Jahre alten Bergmann Silzkowfkt, der im Mordhauie 

bet ſeinen Eltern wohnt. Der junge Mann wurde verhaftet 

und nach dem Polizeipräſidium in Recklinghauſen gebracht. 

Kriminaldirektor Schönermann hat den Verdächtigen ein⸗ 

gehend vernvommen und dabei in der Ausſage zahlreiche 

Widerſprüche feſtgeſtellt. Mehrere Zeugen haben Sllzkowſki 

noch kurz vor dem, Verſchwinden der Kleinen mit ihr zuſam⸗ 

men auf dem Treppenflur geſehen. Auch der Vater des Feſt⸗ 

genommenen wurde von der Polizet in Haft genommen, da 

er nach Zeugenausſagen dringend verdächtig iſt, von dem 

Verbrechen des Sohnes gewußt zu haben. Beide Verhaf⸗ 

teten beſtreiten die ihnen zur Laſt gelegte Tat, belaſten ſich 

aber zur Stunde immer mehr durch unwahre Angaben, die 

jaſt alle durch die Poltzei widerlegt werden konnten. 
  

Sieben Münner in den Tod getrieben. 
Eine Ungarin unter ſchwerer Anklage. 

Aus Budapeſt wird gemeldet: Gegen eine Frau Jyſef 
Szanni wurde die ſeltſame Anzeige erſtattet, daß ſie ſieben 

Männer, die ihr naheſtanden, veranlaßtt habe, ſich das Leben 

zu nehmen. Zuletzt verübte ein 3jähriger junger Mann, 
der ſich in die Frau verliebt hatte, Sekbſtmord mit Gift. 

Die Beſchuldigte ſoll die Mäuner aus Rache über eine 
unglückliche Liebe in den Tod getrieben haben. Die Frau, 

die Frau Szanyi bei der Polezei anzeigte, gab an, daß 

Frau Szanyi mit magnetiſchen Kräften begabt ſei, die Män⸗ 

ner in ſie verliebt zu machen und dann zum Selbſtmord 
zu treiben. Die Polizeti führt die Unterſuchung. 

  

Verſuukene Hüuſer. 
In einem Erdriß ſpurlos verſchwunden. 

In Birmingham ſind ohne geringſte vorherige Anzeichen 

zwei Häuſer vom Erdboden verſchwunden. Die Erde tat 
ſich buchſtäblich anf, und die Häuſer verſanken im Riß. Wo 

ſie geſtanden hatten, war nur noch ein tickes Loch zu ſeben. 

Der eigenartige Unfall iſt die Folge von Ausgrabungen 
in der Nähe der Häuſer, die einen Erdrutſch unter der Erde 
verurſachten. Menſchen ſind nicht ums Leben gekommen. 

  

Schwere Gewitter über Saarbrücken. 
Ueber Saarbrücken und Umgegend find Donnerstag nachmittag 

anhallende ſchwere Gewitter hinweggezogen. Der Fornſprechver⸗ 

kehr erfuhr infolgedeſſen ſchwere Störungen. Zahlreiche Leitungen 

ſind empfindlich unterbrochen, insbeſondere der Fernſprechverkehr 

nach dem Weſten, wo ebenfalls ſchwere Gewitter zu toben ſcheinen. 

Kurz nach der offizielen Begrüßung des Donnerstag in Ham⸗ 

burg eingetroffenen türliſchen Meſſeſchiffes „Kara Deni“ wurde an 

Vord des Schiffes der türkiſche Konſul in Hannover, Herr Koop⸗ 

mann, vom Hitzſchlag betroffen und brach tot zuſammen. 

Infolge der anbaltenden Hitze — in den Mittagſtunden wur⸗ 

den 32 Grad Celſius gemeſſen — erlitten ſechs Perſonen heute 

vormittag in Berlin Hitzſchläge, die die ſtädtiſchen Rettungsſtellen in 

Anſpruch nehmen mußten. Soweit bisber bekannt wurde, iſt lein 

Fall tödlich verlaufen. 

Orhan in Weſtdeutſchland. 
Schwerer Schaden durch eine Windhoſe. 

Bei dem heſtigen Gewitter am Donnerstagnachmittag ging über 

die Gegend von, Gelſenkirchen und Katernberg eine Windhofe hin⸗ 

weg, die ſchweren Schaden anrichtete. Auf dem benachbarten, Flug⸗ 

platz wurde von der großen Tribüne der; Rennbahn, die erſt kürz⸗ 

lich erbaut wurde, das Dach abgeſetz. Die Trümmer des Daches 

wurden bis 100 Meter weit geſchleudert. Der Sturm richtete auch 

in Katernberg an verſchiedenen Stellen erheblichen Schaden an. Auf 

der Gelſenkirchen — Eſſener Provinzialftraße wurden ebenfalls die 

Dächer mehrerer Häuſer ſortgeriſſen. In dem Wäldchen gegenüber 

der Rennbahn entmurzelte ber Orkan zwei mächtige Buchenbäume. 

Millionenſchüden des Hochwaſſer⸗. 
Vertreter der thüringiſchen Regierung und der Kreis⸗ und Ge⸗ 

meindebehörden beſichtigten die von dem Unwetter betroffenen Ge⸗ 

biete in Thüringen. Der „Deuiſchen Allgemeinen Zeitung“ zufolge 

iſt der Schaden in Nord⸗, Mittel⸗ und Fuddom Gch⸗ auf zirka 

6 Millionen Mark geſchätzt worden, allein in dem Eichsfelder Ge⸗ 

biet ſoll der Schaden über 1 Million Mark betragen. 

Baraton länft Weltrekord. Im Verlaufe des leichtath⸗ 

letiſchen Meetings am Mittwoch im Perſhing⸗Stadion 

ſchlug der Champion von England und Frankreich Georges 

Baraton den Weltrekord über 1000 Meter in der Zeit von 

2 Mi n 27,8 Sekunden (der früher von dem Schweden 
10/, Ser. 

0 gehaltene Weltrekord war 2 Minnten 282 

Stapellanf von drei deutſchen Zerſtörern. Auf der 

Marinewerft in Wilhelmshaven liefen geſtern die Zerſtörer 

„Greiſ“, „Seeadler“ und Albatros“ glücklich vom Stavel. 

   

  

    
Sek.   Die Taufrede hielt Vizcadmiral Bauer. 

     
Restaurant und Cafẽé 

„Altes Schloßz“, Schloßgaſſe Ne. 2 
vollkommmen neis reuoviert, eingerichtet aund erüffnet: 

Ich gebe gut gepflegte Spirituosen, Weine und Biere zu sehr billigen Preisen ab und bitte um Unterstützung / Der neue Wirt 

Haschenverkauf von Weinen, Spirituosen und Likören Ai sehr billigen Ereisen doriselbst 
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Auch Keiner Saal für 20 bis 25 Personen, neu renoviert, steht jederzeit zur Verfügung 
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Ler Macfiriafife     
Nene Straßenbauten. 

Endlich Pflaſterung der Heidſeeſtraße in Heubube. 
Der Senat beantragt bei der Stadtbürgerſchaft, daß die 

Heidſeeſtraße in Heubude von der Heubuderſtraße bis zur 
Kleinen Seebadſtraße umgepflaſtert wird und daß die er⸗ 
forderlichen Koſten in Höhe von 33 000 Gulden der Straßen⸗ 
ausbaumaffe entnommen werden. 

Die Heidſeeſtraße beſteht aus einem 3,50 Meter breiten 
Streifen Kopfſteinpflaſter und einem unbebeſtigten Sommer⸗ 
weg, tſt alſo nur einſpurig befeſtigt. Durch den geſteigerten 
Verkehr in den letzten Jahren, beſonders infolte Einrichtung 
der Autobuslinien wird die Straße derart in Anſpruch ge⸗ 
nommen, daß die augenblickliche Befeſtigung den Anforde⸗ 
runge nicht mehr genügt. Eine Gefährdung der Verkehrs⸗ 
ſicherheit an verkehrsreichen Tagen iſt die Folge. 

Nach dem Verluſt der Weſterplatte ha tder Zuſtrom nach 
Heubude als Badeort und ſomit auch die Inanſpruchnahme 

der Straße ganz erheblich zugenommen. Dies wird be⸗ 
ſonders noch mebr nach Fertigſtellung der im Bau befind⸗ 
trchen Fabrſtraße zum Heubuder Strand in Erſcheinung 
reten. ů ů 
Um hier Abhilfe zu ſchaffen und gleichzeitig als vor⸗ 

bereitende Arbeit für die Fahrſtraße zum Strand ſoll die 
Heidſeeſtraße in G Meter Breite befeſtigt werden, und zwar 
ſoll ſie in der Mitte einen 2,50 Meter breiten Streifen altes 
Reihenſteinpflaſter und zu beiden Seiten je einen 1,75 Meter 
breiten Streifen Kopfſteinpflaſter erhalten. Das Pflaſter 
ſoll ſpäter als Unterbau für eine andere Befeſtigungsart 
Verwendung finden. Der Bauausſchuß hat der Vorlage be⸗ 

reits zugeſtimmt. 

Herſtellung eines Radfahrerweges von Heubude zum Strand 
Es foll ein Radfahrerweg auf der neugeſchütteten Straße 

von Hebude nach dem Strande angeleat werden. 
Neben der ſpäteren Fahrbahn iſt auch ein Radfahrerweg 

porgeſeben. Er iſt ein drindendes Bebürfnis der zahl⸗ 
reichen, den Strand aufſuchenden Radfahrer. Bisher war 
dieſen Strandbeſuchern keine Möglichkeit gegeben, mit den 

Nädern zum Strande zu gelangen, was zu dauernden 
Klagen Anlaß gab. 

Ur die Ausführung der Notſtandsarbeiten zur Her⸗ 
ſtellung der Fahrſtraße von Heubude nach dem Strande ſind 

90 000 Gulden bewilligt. Da der Ausbau der Straße nicht 
in der urſprünglich vorgeſehenen Breite zur Ausführung 
kommt, werden die Koſten hierfür nur rund 74 000 Gulden 
betragen, es werben mitbin rund 16 000 Gulden erſpart. 

Es wird beabſichtigt, mit dem erſparten Betraa von 
16 000 Gulden einen Radfahrerweg, anſchließend an die 
Gr. Seebadſtraße bis zum Strande berzuſtellen. Der Bau⸗ 
ausſchuß hat auch dieſer Vorlage zugeſtimmt. 

* 

Weiterer Straßenansban in Langfuhr. 
Die fortſchrittliche Siedlungstätiakeit in der Gegend 

zwiſchen Hesresaunger und Labesweg, insbeſondere die 
„Förderung des 2⸗Zimmer⸗Siedlungsbaus, auf dem Baublock 
zwiſchen Heeresanger, Neuer Markt, Straße Eund Ri 
ſtraße macht es erforderlich, die Ringſtraße zwiſchen Heeres⸗ 
anger und Straße G auszubauen. Der Schmutzwaſſerkanal 
iſt bereits vorhanden. Die reſtlichen Berohrungen ſowie 
die Befeſtigung der Straße bleiben auszuführen. Der 
Koſtenanſchlaa ſchließt mit 80 000 Gulden ab. Die Mittel 
ſollen der Straßenausbaumaſſe entnommen werden, vor⸗ 

behaltlich teilweiſer Erſtattung durch die Anlieger. Der 

»Bauausſchuß hat der Vorlage zugeſtimmt. Der Senat be⸗ 
cgaft at nunmehr auch die Zuſtimmung der Stadtbürger⸗ 

    

Danzia hat zu wenig Fontänen. Von ſeiten der Stadtbürger⸗ 
ſchaft iſt folgende Anfrage an den Senat gerichtet worden: Aus 
welchem Grunde werden die Anlagen und die in den Anlagen be⸗ 
Gei ichen Fontänen nicht in Ordnung gehalten und in Betrieb 
geſetzt? 

Bau von Kleinwohnungen zu verbilligten Mietfätzen. Drei Bau⸗ 
unternehmergeſchäfte in Danzig haben ſich bereiterklärt, für eigene 
Rechnung Kleinwohnungen zu verbilligten Mietſätzen zu erbauen 
und zu verwalten, auch die Wohnungen nach der Vormerkliſte durch 
das Wohnungsamt beſetzen zu laſſen, wenn ihnen ein Baudarlehens⸗ 
betrag aus öffentlichen Mitteln gewährt wird und wenn ihnen die 
Grundwertcheuer auf drei Jahre erlaſſen wird. Wird die Grund⸗ 

wertſteuer nicht erhoben, dann ſtellt ich die Wohnungsgrundmiete 
für eine 3-Simmer⸗Wohnung mit Küche und Dubchüraf 40 Gul⸗ 
den im Monat und iſt damit immer noch elwas höher, als die 
Vorkriegsmiete für gleichgroße, alte Wohnungen. Der Cenat be⸗ 
antragt nunmehr bei der Stadtbürgerſcheft, die Grundwertſteuer für 
die Dauer von drei Jahren niederzuſchlagen. 

Kleine Urſache — große Wirkung. 
Der rote Strich im Paß. — Die Erlebniſſe eines polniſchen Staats⸗ 

angehörigen auf der Papfſtelle⸗ 
Der oer ⸗ Staatsangehörige Student Spiegelmann in Lang⸗ 

fuhr ſtudiert hier bereits acht Semeſter und iſt ſowohl bei der Polizei 
wie beim polniſchen Generalkommiſſar angemeldet. Er beſitzt einen 
ordnungsmäßigen Paß. Als er das letzte Mal aus Polen nach 
Danzig zurückkehrte, bemerkte ein Zollbeamter auf der Danziger 
Seite, daß der Vordruck im Paß: Staatsangehörigkeit: Polen“ mit 
einem roten Strich durchſtrichen oder angeſtrichen war. Dem Boll⸗ 
beamten erſchien das verdächtig und er behielt den Paß zurück, um 
ihn zur Prüfung an das Poliseipräſidium gelangen zu laſſen. Der 
Student weiß nicht, 

wie der rote Strich in den Paß gelangt iſt, 
er ging am nächſten Tage zum Polizeipräſtdium, um den Paß 
wieder abzuholen. Hier wurde ihm geſagt, der Paß Ei noch nicht 
eingegangen. Am nächſten Tage wiederholte der Student ſeine 
Nachfrage. Hierbei kam es zu einem Zuſammenſtoß mit dem Be⸗ 
amten, der äußerſt rabiat gegen ihn vorging. Der Student wurde 
ins Polizeigefängnis eingeſperrt und gefeſſelt, bald darauf aber 
wieder frei gelaſſen. Er ſtand nun vor dem en unter 
der Anklage der Urkundenfälſchung, des Widerſtandes gegen die 
Staatsgewaͤlt und des groben Unfugs. 

Bezüglich der angenommenen üü erklärte der 
Angeklagte, daß er nichts von dem roten Strich wiſſe. Er habe ihn 
nicht gemacht und das hätte für ihn auch gar keinen Ginn, da er 
ſeine eirrſhger 'a nicht verleugne. Vielleicht ſei der 
Strich bei irgendeiner Reviſion gemacht worden. Bezüglich der Vor⸗ 
gänge auf dem Polizeipröſidium erklärte er, daß er von dem 
LebWbene der den Paß hatte, beleidigt und geſtoßen worden 
ſet. Mit Gewalt habe der Beamte ihn dann hinunter ins Polizei⸗ 
gefängnis geſchleppt. Dort ſei er 

in der Zelle gefeſſelt 

worden. dem Verlangen, dem Generalkommiſſariat vorgeführt zu 
werden, ſei nicht entſprochen worden. 

Der Beamteé bekundete als Zeuge, daß lich der Angeklagte auf⸗ 
geregt und ſtörend benommen Habe. Wegen des roten Striches ſei 
er in Haft genommen worden. Bei der Abführung habe er Wider⸗ 
ſtand geleiſtet. In der Zelle ſei er laut geweſen und habe an die 
ür geklopft. Deshalb ſei er geſeſtelt worben. Als er ſich beruhigt 

hatte, wurde er wieder freigelaſſen. Er widerſpricht der Angabe 
des Angeklagten, daß er nach Alkohol gerochen habe und angetrun⸗ 
ken omeeſn ſei. Zu dem Gefängnisſekretär ſagte der Angeklagte, 
man werde behandelt wie ein Verbrecher. Das Gericht ſprach den 
Angeklagten von der Anklage der Urkundenfälſchung frei. Er habe 
aber bei der Abführung Widerſtand geleiſtet und in ber Zelle groben 
Golei. verübt. Wegen dieſer beiden Taten wurde er zu 80 Gulden 
Geldſtrafe verurteilt. 

Der Abſchluß der Schornſteinfegertagung. 
Wünſche der Danziger Schornſteinfegermeiſter. 

Die Hauptverſammlung des Zentral⸗JInnungsverbandes 
der Schornſteinfeger des Deutſchen Reiches in Danzig hat 
ſeinen Abſchluß gefunden. Die Schornſteinfegermeiſter ſind, 
nachdem ſie die Sehenswürdigkeiten Danzigs und ſeiner 
ſchönen Umgebung kennen gelernt haben, nach Marienburg 
weiter gefahren, um auch dort noch eine Beſichtigung der 
Marienburg vorzunehmen. Neben dieſer kurzweiligen Be⸗ 
ſchäftigung bet ihrer Anweſenheit in Danzig, haben ſie auch 
ihren Aufenthalt für Verbandsarbeiten ausgenützt. Der 
Hauptarbeitstag war der Mittwoch, an dem drei Fachvor⸗ 
träge gehalten Surden. Als erſter mrach Verbandsſyndikus 
Dr. Richter über „Die Lage des Schornſteinfeger⸗ 
gewerbes“. Obermeiſter Billig⸗Stettin ſprach über „Er⸗ 
fahrungen bei der Kehrbezirksnachprüfung im Fahre 1925.“ 
Der dritte Vortrag wurde von Bezirksſchornſteinfegermeiſter 
Leſer⸗Jena über „Die Geſchäftsunkoſten des Bezirks⸗ 
ſchornſteinfegermeiſters“ gehalten. 

Der erſte Redner beſchäftigte ſich auch mit der Lage des 
Schornſteinfegergewerbes in Danzig. Der Bazirksausſchuß 
der Freien Stadt Danzig hat bekanntlich die Kehrbezirke für 
das platte Land aufgehoben. Nach der Anſicht des Redners 
habe man in der Begründung für dieſen Beſchlu zwar die 
Notwendigkeit und die Erfolge der Kehrbezirke anerkannt, 
ſich bei dem Ergebnis jedoch von politiſchen Gechtspunkten 
leiten laſſen. Man habe jedoch die Zuverſicht und das Zu⸗ 
trauen zu dem Oberverwaltungssericht, daß er die Feuer⸗ 

  

  

Monokels, ſchneidiges Hurra, 'ra, 'ra, der alte Kaiſer an 
der Wand, raſtloſer Hackenſchlag und Sporenklang, Stramm⸗ 
heit, Unwiderſtehlichkeit und die ganze ſchimmernde Wehr 
erfüllen die Szene. Und Uniformen, viele Uniformen, 
blaues Tuch und weiße Schnüre — alle Achtung vor dem 
militäriſchen Fundus unſeres Theaters, der durch den „Neid⸗ 
hart von Gneiſenau“ keineswegs erſchöpft iſt, ſondern jetzt 
noch das vorſchriftsmäßige Zeug für die Huſaren zu liefern 
imſtande war! Sollte man das Stück vielleicht aus dieſem 
Grunde ..2 
Anerkannt muß aber werden, daß Herr Sterneck ein auf 
das falſche Handgelenk bugſiertes Röllchen mit höchſt be⸗ 
luſtigender Verblüfftheit vermißte. Dies der poſitive 
Moment des Abends. 

Dem Publikum ſtand der Schweiß auf der Stirn weniger 
von bitzigen Zwerchfellſtrapazen, als von der ſchwülen 
Sonnentemperatur diesſeits der Rampe. K. R. 

Thomas Mann gegen die Zenſüur. 
Eine Rede in einer Proteſtverfammlung. 

„„„In einer überfüllten Proteſtverjammlung, die der Jung⸗ 
Münchener Kulturbund gegen das beabſichtigte „Geſetz zur 
Bewahrung der Jugend vor Schund und Schmus“ einbe⸗ 
rufen hatte, ergriff, wie uns aus München gemeldet wird, 
nach dem Referat des Münchener Schriftſtellers Oskar 

»Maria Graf, deßen Initiative die Verſammlung zu danken 
iſt, Thomas Mann das Wort, um aleichfalls gegen das 
Geſetz Einſpruch zu erheben. Er beionte, daß ihm daran 
liege, ſeine Gegenwart bei der Proteſtverſammlung zu mar⸗ 
kieren, weil gerade aus München Kräite kommen müßten, 
die gegen dieſen Geiesentwurf angehen. Er fuhr dann fort: 

„Es iſt auffällig, daß gerade jett unter der Republik ſich 
die Proteſte gegen die Angriffe auf die Geiſtesfreißeit 
mehren. Das liegt aber nicht an der Republik, ſondern an 
der allgemeinen Atmoſphäre der geiſtigen und ſeeliſchen Zu⸗ 
ſtände, in die die Republik bineingeſtellt wurde. Charakte⸗ 
riſtiſch für dieſe Atmoiphäxe iſt die unter dem Namen Fa⸗ 

ſchismus weit verbreitete Zuſammenfaßung von Altem und 

Aelteſtem mit ſcheinbar Neuem und Jugendlichem, um rela⸗ 
tive Begriſfe wie Vaterland, Klaſſe, Macht, zu abſoluten zu 

machen. Wie müſſen dem gegenübertreten mit einer geiſti⸗ 

gen Einſtellung, bedingt durch das Grundgefühl einer ſtand⸗ 
haften Humanität. Mir ſcheint, daß wir uns auf den Libe⸗ 
ralismus zurückbeünnen müſſen. Man mag den Liberalis⸗ 
mus als politiſche Partei ablehnen, als Geſinnung und 

geiſtige Grundlage iſt er unentbehrlich. Aus dieſem Grund⸗ 

efühl des Liberalismus und der ſtandhaften Humanität   
aber proteſtieren wir gegen dieſen Geſetzentwurf als Verſuch 
einer Knebelung der freien deutſchen Geiſtes, als welchen 
mein Bruder Heinrich das Geſetz bezeichnete.“ 

Eine im Anſchluß an die Diskuſſion von Oskar Maria 
Graf formulierte und zur Verleſung gebrachte Reſolution 
gegen das beabſichtigte Geſetz fand einſtimmige Knnahme. 

Wus lieſt die Jngendꝰ 
Unter den Schülern Münchens iſt als Preisausſchreiben 

eine Umfrage veranſtaltet worden: was ihre Lieblings⸗ 
bücher ſeien. Nach einer Zuſammenſtellung im Buchhändler⸗ 
Börſenblatt wurden von 79 Jungen als Lieblingsbücher 
genannt: Karl May 23 mal, Robinſon 14 mal, Spen Hedin 
7 mal. Nibelungen, Kriegsgeſchichten, Deutſche Heldenſagen, 
Reiſebeſchreibungen je 6 mal, Neues Univerſum S§ mal, 
Deutſcher Jugendfreund 4 mal, Ben Hur, Rulaman, Biene 
Mafa, Mark Twain je O mal, Onkel Toms Hütte, Verne, 
Don Onichotte, Bingo u. a. Tiergeſchichten je 2 mal. Von 
79 Mäschen wurden genannt: Chr. v. Schmidt 19 mal, 

Biene Maja 13 mal. Storm und Roſegger je 8 mal, Keller 
104 ii je 5mal, Karl May und geſchichtliche Werke 

e 4mal. 

Der 70. Geburtstag Bernard Shaws. Bernard Shaw 
feiert am 26. Juli ſeinen 70. Geburtstag. Seine Freunde im 
Unterhaus haben beſchloſſen, ihm zu Ehren im Parlament ein 
Eſſen zu veranſtalten, bei dem Ramſay Macdonald den Vor⸗ 
ſitz führen wird und ſämtliche geiſtig und politiſch bervor⸗ 
ragende Perſönlichkeiten anweſend ſein werden. 

Das Houvrar der Pawiowa. Eine Geſchichte von der be⸗ 
rühmten ruſſiſchen Tänzerin Pawlowa erzählt der vskannte 
Sportsmann Sir Theodore Covk in ſeinen ſoeben erſchie⸗ 
nenen Erinnerungen. Sie war während ihren letzten 
Aufenthaltes in Amerika gebeten worden, auf einer Privat⸗ 
geſellſchaft zu Chicago zu tanzen und forderte dafttr 1000 
Dollar. Der Dame des Hauſes war das zu viel. „Sie wer⸗ 
den es wohl auch für 800 machen?“ fraste ſie. „Nein“, war 
die entſchiedene Antwort. „Nun gut, dann ſollen Sie 1000 
haben,“ ſagte die Dame, „aber ich muß Sie darauf aufmerk⸗ 
ſam machen, daß Sie nur zu dem Tanz erſcheinen und nicht 
an der Geſellſchaft teilnehmen dürfen.“ „Warum baben Sie 
das nicht früher geſagt?“ entgegnete die Tänzerin. „Unter 
bis* mſtänden begnüge ich mich natürlich mit 800 Dollar.“   

ſicherbeit ſchtzen und den Spruch des Bezirksausſchuſſes 
aufheben werde, da er nicht nach politiſchen ſondern nach 
ſachlichen Geſithtspunkten urteile. Es iſt, dabel intereſſant 
feſtzuſtellen, daß der Vorſitzende des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts, Staatsrat Dr. Ziehm, bei der Tagung anweſend 
war. 

Preistreiberei bei Lebensmittel. 
Aus Kalthof wird uns geſchrieben: 
Auch die Bewohner des Grenzbezirks haben bekanntlich 

bei allen Einkäufen jenſeits der Grenze die Verzollung ſelbſt 

der kleinſten Gegenftände — felbſt gerlngfügiger Kolonial⸗ 
waren — vorzunehmen. Um ſo mehr muß e sin Erſtaunen 
ſetzen, daß die Behörden des Freiſtaats es zulaſſen, daß große 

Mengen von Lebensmitteln durch übermäßige Ausfuhr der 
Freiſtaatbevölkerung verteuert wetßſen. „ 

Genug daran, daß es der Mrienburger Bevölkerung 
möglich gemacht war, das Fleiſch hier billih zu kaufen und 

die Preiſe dadurch gehoben ſtatt geſenkt wurden, dehnen dieſe 
Käufe ſich nunmehr auch auf Butter, Pilze, Eier uſw. aus. 

ja ſogar große Poſten Getreide⸗(wohl von der angeblich im 

Vorjahre ſo ſchlecht ausgeſallenen Ernte?) werdben aus⸗ 
gefüthrt. 

205 Hauptſache kommt nuun noch die Vertenerung der 

Milch durch die erlaubte Ausfuhr nach Deutſchland, des⸗ 

gleichen Erhöhung der Butter⸗ und Käſepreiſe. Wird nicht 

immer wieder darauf verwieſen, daß die Milch die Haupt⸗ 

nahrung bilden ſoll, weil ſie ſo billig iſt, und darf dann, durch 

Spekulation veranlagte Menſchenfrennde dieſer Zuſtand zum 

gewitenloſen Geldmachen ausgenntzt werden? Auch die Be⸗ 

ſitzer, ſoweit ſie nicht durch Verträge gebunden ſind, nützen 
natürlich die Konjunktur aus. 

Wo bleiben hier Ausfuhrverbote zum Schutz der eigenen 

BVevölkerung? Darf einfach mit der Volkswohlfahrt, die 

ſich doch auf aute und billige Lebensmittel ſtützen follte, 

Schindluder getrieben werden? 

ODas Jubelfeſt des Dentſchen Verkehrsbundes. 
Der Verkehrsbund begeht ein 25jähriges Jubiläum be⸗ 

ſonderer Art. Am 7. Juli 1001, alſo vor 25 Fahren, haben 

die im damaligen Verband der Hafenarbeiter und ver⸗ 

wandten Berufsgenoffen Deutſchlands organtſierten Kollegen 

nach einem ſiegreich verlaufenen Streik der Hafenarbeiter 

als äußeres Sumbol ihrer Solidarität eine Verbandsfahne 

geſtiftet. War auch das Häuflein nur klein, das ſich damals 

bei der Taufe um die Fahne ſcharte, ſo hat es doch in Danzig 

das Samenkorn geſät für die ſich innerhalb der letzten 

25 Jahre ſo kraftvoll entwickelnde Orgautſation der Handels⸗, 

Transport⸗ und Wercrünndeiter zu Waſſer und zu Lande: 

den Deutſchen Verkehrsbund. 
Die Feier wird am Sonntag, dem 18. Juli 1020, nach⸗ 

mittags 4 Uhr, in den Räumen des Friebrich⸗Wilhelm⸗ 

Schützenhauſes (Promenade) ſtattfinden. Das Programm 

iſt, der Würde des Tages angepaßt, in künſtleriſchem, Nahmen 

vom Feſtausſchuß zuſammengeſtellt. Das Eintrittsgeld be⸗ 

trägt 1 Gulden pro Perſon. Die erwerbsloſen Kollegen er⸗ 

halten Karten für ſich und evtl. für engere Famtlienange⸗ 

hörige nur im Verbandsbirro, Karpfenſeigen 2W J, zum 

Preife von 50 PF7f. 

Neue Straßenbezeichnung. Die von der Eiſenbahnunter⸗ 

führung Labesweg an bis zur Toten Weichſel im Ausban 

befindliche neue Straße erhält die Bezeichnung „Ringſtraße“. 

Der Teil des Labesweges von der Hauptſtraße bis zur 

Eiſenbahnüberfübrung gehört fortan zu diefer Straße und 

führt demnach ebenfalls die Bezeichnung „Ringſtraße“. 

      

     

    ů WersammumninuuntteAnm uef Sen, —O 
ür den Verſammluneskalender werden nur O Uhr morgens in 

ů‚ vere ſcaltsſtele. Aim Cpendbaus 6, gegen Barzahlung entgegengenommen.? 

Beilenpreis 20 Guldenpfennig. 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund, Danzig. Freitag, den 16. Juli⸗ 

Mitgliederverfammlung. Meſſehalle Technik, Reſtaurant. 

Anfang 7 Uhr abends. Pünktliches Erſcheinen aller Mit⸗ 

glieder dringend notwendig. Dortſelbſt Materialreviſion. 

Vierteljahresbericht. Der Vorſtand. 

„Freie Sänger“. Freitag, den 16. Jult. abends 7 Uhr, im 

Miebungslotl außerordentliche Uebungasſtunde, zu der alle 

Sänger erſcheinen müffen. Der Vorſtand. 

ier Ruder⸗Verein“ Danzig. Zur Begrüßung der Königs⸗ 

wüherger Arbeiter⸗Segler treffen ſich alle S ortsgenoſſen am 

Sonnabend, dem 17. Jult, abends 7 Uhr, im Gewertſchafts⸗ 

haus, Karpfenſeigen 26, Sitzungsſaal. 

iter⸗Radio⸗Gemeinſchaft- Sonntag, den 18. Juli 1926, 

Amemeinſamer — mit Familienangehörigen und 

reunden des Rundfunks. Abfabrt mit Tourendampfer 

9 Uhr vormittags von der Langen Brücke nach Gr.⸗Pleh⸗ 

nendorf. Radiovorführungen im Freien und jonſtige Be⸗ 

luſtigungen. Um rege Teilnahme wirb gebeten. 

Arbeiter⸗Radfahrerverein „Vorwärts“, Danzig. Sonntag, ben 

i. Juli: Lalestour nach Elbing. Abfaßrt 3 Uhr ümnigen 

vom Heumarkt. Päſſe nicht vergeſſen. Jeden, Se püntiich 

Donnerstag Badefahrten nach Bröſen. Abfahrt pünktli 
links vom Bad. 624 Uhr Heumarkt. Für Nachzügler Die Fahrwarte. 

ter⸗Radfahrerverein „Freiheit“, Lan Fr. Sonntag, den 

Lagiulie Bageslour nach Elbing. Abfahrt 25e Uhr morgens. 

Päſſe mitbringen. Die Erdrr 

Dtbi 'sfraktion. Sitzung am Montag, dem 19. Juli, 

Sabends7 hr, iün Volkstagsgebäude. Erſcheinen aller Mit⸗ 

glieder notwendig. bends 8 uö 

X „Tießenhof. Sonnabend, den 19. Juli, aben x r. 

Eim Votale Koſbwikt Mitgliederverſammlung. 1. Vortraa 

des Aba. Gen. Karſcheffkt. 2. Bezirksangelegenheiten. 

Erſcheinen aller Mitalieder erforderlich. 

S.N.D. Ohra. Montag, den 19. Juli, abends 7½ Ubr, in 
ber Sporthalle Mitgliederverſammlung. 1. Vortrag des 

Gen. Arezynfki über Monovole. 2. Abrechnung vom 

2. Quartal. Die Wichtiakcit der Tagesordnung erfordert 

vollzählines Erſcheinen. 

      
Saſſerkandsnachrichten am 15. Juli 1926. 

Strom⸗Weichſel 14. 7. 15.7. Graudenz . 22,36 ＋2,22 

Auan . ＋0.56 ＋0,00 Kurzebrack..272 2.01 

14. 7. 15,7. MDiemtn pide. ů 2•11 ＋2˙00 

... 42,25 2,2 Pieckel 14 LE. 

Zawicef 1». 7. 18. 7. E —2 * 216 42.30 

.. . ＋I,88 1,%9Einlage . • 

Wouſchen 14.v. 55.) Roganeeſten ＋2.35 L2,48 
Plok.... 1.65 l.57Nogat⸗Waſſer 

„7. Schönau O. P. . 46,40 4633 15.7. 16. chõ P. 205 1855 

Galgenberg O. P. 
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Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops, für Danziger Nach⸗ 
uchten und den übrigen Teil: Fritz Weber; für Inſerate: 

Anton Footken; ſämtlich in Danzig. Druck und Berlag vos 
J. Gehl & Co. Damia. 

2.08 2,04 
* 

Thorn 55 ＋i.88
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f ů x UHTEUEL — SBriſfen 
ů t“ LANGFUHR 

Rel Lurationsbetrieb imStadttheater ů .5* INarkt Eche Bahnhofstr. MBriicftbünder 
er Ausſchank im Danziger Stadttheater 

iſt vom 16. Auguſt 1926 ab zu vermieten. An-⸗ Wirbringen ab heute nochmals den großten und Leihbbimnden 
schônsten aller Füme gebote mit Preis bis zum 1. Auguſt 1926 an 

Das gewaltige deutsche Marinewerk unſere Geſchäftsſtelle, Eliſabethkirchengaſſe 3, 

  

Zimmer 11. 2 2 Slattfuüufßeimſuagen 
Städtiſche Grundbefttzverwaltung. ů Die Else rhe B raut auch nach Maß, in eigener Verlstatt angefertigt 

Zeughausaurchgang Dir woll'n wir treu ergeben sein Saimtlimhe irmHHenUrfH˙αα 

     
    

  

Doppelladen mit 140 Quadratmeter Grund⸗ 
fläche zu gewerblichen 5in vom 1. 8. 1926 
oder ſpäter zu vermietenAngebote mit Preis 
ſowie Angabe des Geſchäftszweiges bis zum 
25. 7. 1926 an unſere Geſchäftsſtelle Eliſabeth 
kirchengaſſe 3, Zimmer 11. 

Danzig, den 10. Juli 1926. (22960 

Städtiſche Grundbeſitzverwaltung. 

7 Persönliche, ſachmännische 
4 Bedienung 

72 
H 

Ee eeerre- 

„ Otto Sebühr 
dem Hauptdarsteller aus „FrIdericus Rex“ 

Dazu das große Sensations-Lustspiel 

DO Mönin uor Hochsftagler 

   
     

   

  

    
   
   

    

Ulr Lefern fllr jeuhe Mrankenkasse 

SGSrimmmistrihmpfe und 

—————H 
Für Prauenertikel und An- 

proben Damenbedienung 

Tils & PlamsſomsfRri 
Jopengusse 68., gegenüber dem „Hackerbrän“ 
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Ellen Kürthl — Wiadimir Galidarow 
Verstärktes Orchester Vorzugskarten gültigl 

Ab Dienstag läuft der große russische Marinefiim 

„Panzerkreuzer Potemkin“ 
Das Tagesgespräch der ganzen Welt 

Jeder muß diesen Fiim sehen! 

Schlachthof⸗Freibank 
Am Sonnadend kommen 

Schweineabfälle von Exportſchlachtungen U 
zu mäßigen Preiſen zum Verkauf 

Stuͤbttheater Janzig, 
Intendant: Rudolf Schaper 

Heute. Freitag. 16. Juli, abends 7 Uhr: 

Letzte Vorſtellung für Dauerkarten Serie IV 

Aida 
Große Oper in 4 Akten von Giuſeppe Verdi. 

In Szene geſetzt von Oberſoielleiter Hans Schmid. 
Muſikaliſche Leitung: Bruno Vondenhoff. 

Perſonen wie bekannt. Ende 10¾, Uhr. 

Sonnabend, I7. Juli, abends 7½ Uhr. Dauerkarten 
haben keine Gültigkeit. Ermäßigte Schauſpiel; 

preiſe. „Huſarenſteber“. Luſtſolel. 

   DUlGeschenkarfikel- 
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Waſchteſſel 
— laſchteſſel 

Eiſern. Vettgeſt. m. Auf⸗alle Größ. wieder vorrätig 
legematr., Bett., 1 Tep⸗ A. Penkert, Langfuhr, 
pich, 2 Paar faſt neue Hauptſtraße 9, 

ꝛefel, Geig. ſowie Bahnhofſtraße 7. 
Damen⸗ und Herren⸗ j%ʃ——————— 

ſach. aller Art bill. z. verk. ππ 
Rleiderböcſ Metallbettgeſtelle, Mate., 

Poggenpfuhl s. „Stühle, Tiſche gün⸗ 
g9, zu verk. Heil.⸗Geiſt⸗ 

Bettgeſtell ſſe 30 u. 92, L. Wodzak, 
öbelhandlg. u. Polſterei. 

mit Matratze, einfacher ðοά eseee 
Schrank, Waſſertonne,..e— 

Achtung! alles gut erhalt., zu vert 
Elſenſtr. 15, pt. Lüdtke.Tiſchler⸗ u. Maurerhand⸗ 

workszeug bill. z. verkauf. 
Kompl. Ladencinrichtung]SKohlenmarkt 4, 2 Tr. 

S waitttol, Tauben! 
Sch weiſtß Alangan B.. 

Diri⸗ m. ſchwaͤrz. Bind., Brief⸗ 
Dirſchauer Slraße 5. tauben billig zu verkauf. 

Henniger, 
Niedere igen 7, part. 

Kul Keier 
hna 6 Pf. 

Fiſch, Johannisgaſſe 59. 

Damen⸗ und Herren⸗ 

              

     
       

        

         

  

   

  

Charlie Chaplin 

Goldrausch 
Ein Meisterwerk des größhten Welterfolges 22⁰ 

Jugendliche 4 und 6 Uhr 

     
         Deutscher Verkehrsbund 

Sonntag, den 1S. Juli 

25 jähr. Stittungsfest der Verbandsfahne 
im Friedr.-Wiln.-Schützenhaus Promenade) 

Beginn 4 Uhr nachm. Künstletrisches Frogramm 

Alle Gewerksdaftskollègen 
werden hiermit freundlichst eingeladen 

Wo 

       

   

          

    

    

Kü
hl
 

un
d 

lu
ſt
ig
 

4. 6, 8 Uhr     

  

    

  

   

   

  

   

   

    

  

Uta-Wochenschau 
   

  

  

  

kann man die Ferien billig und 
genußreich am Strande vecleben? 

ImTandcfe Brösen 
      

  

   

    

        

   

    

Gut erhaltener, großer 

Kinderwagen 
Sargtegehe) bill. z. verl. 
Hardt, Labesweg 1a, 2. 

Rotes Kalbleder 
für Motorradpolſterung 
Beiwag.) gibt preisw. ab. 
Ang. u. 6485 a. d. Exp. 

Grauer Anzug 
gut erbalt., billig zu verk. 
Am Holzraum 12b, pt . 

Sehr gut erhaltener 
Maßanzug 

mit 2 Beinkleidern für 
ſchlanke Figur für 35 G. 
zu verkaufen (26 785 
Jakobswall 21, 1, links. 

Speiſchartoffeln 
gute, per Ztr. 2,25 G. bei 
größeren Poſten billiger. 

Vorſtädt. Graben 58, 
Keller. 

Schreibmaſchinen 
neu und gebraucht, 
verkaufen günſtig 

orn & Scheibe, 
undegaſſe 105. 

Gußeier 
Mandel 0,70 Pf. 

Gefäße mitbringen. 
Fiſch, Johannisgaſſe 59. 

2perſ. Oberbett 35 G., 
Herren⸗Sommermantel 

  

  

von Emil Baranski, Brõösen 3 

2 æwischen Seesteg and Freibad F ahrrädet ie ei 

Tassen- u. Pyriionen-Bohnenkaflee. elgenes neu u. gebraucht, ſowie ein 0 

Ousllistsgebädé zu blligsten Togespteisen gunt erhaltenes Motorrad 20 G., Spiegel 5 G., w. 
— (Alva) 173 P. S., bill, zu 

    

Mitgebrachter Kaftge war auigebhrüht! Reparaturen u. 
von ſchnell, ſachgem 

2 — d billig. 126 779 
Felig Holländer SGebr. Lehrte, 

auptſtraßt 

Faſt noi ihmaſch., 

  

  

  

    

    

        

  

     

    

    

    

Ven 7 
Marthans — Spipᷣberg) 

Lunge's Gartenlokuπ nnιι½ Pensionat 
Direꝶt im Vulde gelegen, empfiehit sonnige 

2²⁷⁰ 

    

        Gebunden 1.90 

  

     
    

Filzhut 3 G., verſch. Da⸗ 
men⸗ u. Kindermäntel zu 
verk. Lgf. Brunshofer 

Weg 3, 3, links. 

Kaufe gebrauchte Möbel⸗ 
ſtücke ſowie ganze Haus⸗ 
ſtände, Anzüge, Betten u.   (Rundſchiffch.) zu verkauf. 

Tiſchlergaſſe 36, 2. 
     Fremdenæimmer 

gule Speisen nnd Getraänke zu soliden Freisen 

O, 
Lſ,        

Wäſche. Goetze, 
Häkergaſſe 11. 

       

& 
aue e vöbse 

Am Spendhaus 6 Paradiesgaſſe 32    

  

    
   

    

Fleiichermeiſter, Paradies 

Erſte und zweite Verkäuferin 
ſowie eine Kaſſiererin ſofort geſucht. Jerxembeck, 

aaſſe 5. 
  

  

Cule Unterfalirt für Aulos n. dergl. 

Suche für meine Tochter, 

Fesier Pensionspreis für Monat Jali 5 Gnlden 

OsEar Lange ̃ 

E 15 Jahre alt, Lehrſtelle in 

3 der Putzbranche od. and. 
— DppD0 Geſchäft. Ang. u. 6483 a. 

— — d. Erp. d. „Volksſt.“. 
Das Tagesgespräch Zoppots! 

Der grõöfte Film, 
2 den die Welt je gesehen hbatl 
Panzerkreuzer Potemkln 

  

  

        

  

   

    

  

iche für meine 17 ji 
rige Tochter 

Lehrſtelle 
Bäckerei od. Fleiſch⸗ 

Volksſt.“ 
Tauſche ſonnige Stube, 
Kabinett, Küche, Keller, 
Boden, Stall, elektr. Licht 

lin Ohra, Niederfeld 29, 
geg. gleiche in Neufahr⸗ 

üer. Roſien. 

Welcher (26 762 
Schichanarbeiter 

würde mit meiner Woh 
nung tauſchen? Benſch, 
Alte Schichaukolonie 3. 

   

  

    

        

sind Weit üderlegen in- 
zoige ſhrer Cxaliiat und 

Listung 

Alleinverkauf: 

    
      EV Rewbasersenmes aue Gesn Jikes 180. Sesds e. 

  

   
   

   

  

Schlafftelle 
frei Rammban 22. 

Für Alle 
Raſieren 15 
Haarſchneiden .. 50 
Sonnabendss 75 
Nur Jungferngaſſe 14. 

Klagen, 
Schreiben, Geſuche ſowie 
Steuer⸗Reklamationen 

fertigt Rechtsbüro 
Stadtgebiet 16, part. 

Robrflühle 
werden ſaub. eingeflochten 
Klein⸗Rammbanu 4d, 2. 

Klovierſpielen 
für Feſtlichkeiten 

Frau Malzahn 
Vorſtädt. Graben 24. 

  

  

  

    

    

   

   

  

    

  

      

  

   
   

rerisch- arEe*en Krieges. 5 hige AE= f — 

Niemand sollte versänten, dieses Flm- Bemsteln Lomn- Fanſche meine ſchöne ſon⸗ 
werk zu sehen nige Wohn. geg. 2 Zim⸗ 

mer. Stube. Kabinett, bell. Ds Kößte Sceos den Kähees 5 
HxrT PIel ½ De Mdestuler Sehmtten, aber nicht verueitein e Sieden. Keler SSEAEUMHDAUUDLAe ertra Trockenboden. Miete 

21 G. Ang. u. 6484 a. d. 
Erp. d. „Volksſtimme“. 

    

Er
rr

rr
rq

æI
IE

D 

cent ar jeclen Forpulenten Menschen t es heute leicht, 
Sn überfüstgr Fen loszwwerden- Tæslich morgens 

     

  

  

  

     

    

nüchtern eine Messerspitze einſteh. Ehepaar ſucht 

Sommersprossen Würr Lerbes Zinimdr 
Sommenhrend, gelbe Flecke UEV E= III D — Al 2 mit Kochgelegenheit als 
beseiligt muer Garmie Dauermieter. Ang. u. 6486 

Apotheter J. Gadebusch zir 5 leuris pro Tag sorgt aut mattrihem Wege ohne a d. Exp. d. „Volksſt.“       Schscigung des Organbemus für eine Aufläsung der anf- 
Sescwesnsien Gewebe. Deratt Hand ia Hand geht eine 
wormate FunkHOn der leberswichtgen inneren Orgave. 
&e Vorbechgung dafür, sich arc² i gesetrtem Alter 
Jugerdssche. Eestzilat ænd Le LRigSeit erbalten. 
Di=E erreicken Sie aber rrr Gch éæs ADertroflene 
Smemp-Salx. Dechelbd Bestenen Sie bei Ihrem 

EERI nch bedigt rrr am 

Original-Stuvkamp-Salz 
Eh ApoSeken unα Drogerien 2*E G 5uιûιG4 

Alleisvertrieb für Denxig und Polen 

     

  

* * ½ DO. habes bei 

    

Axela-Creme 
Set in 
     

    

     

      
Danzig., Krabischer Mierkt 1a em Bahnhof. 

Haustrauen]I Achtungil 

Kirsch- v. Himbeer·Syrup 
2⁰ 30 p& Lier 

in feinste Raliinade Lingekocht 

  mit 2 Betten zu vermiet. 
Töpfergaßſe „, parterre. 

Gnt möbl. ſep. Vorderz. 
ab 1. S. an 1 oder 2 Her⸗ 
ren zu vermieten 

    

  

    

  

   
     
   

  

   

  

    

  

    

   

  

     

  

   

Tiſchlerarbeiten 
führt ſachgem. u. bill. aus 

ſehbronn, 
Holzmarkt 7. 
  

Damen⸗ 
Kleider⸗Stickereien 

werden ausgeführt u. auf⸗ 
gezeichnet (25 791 

Be 2 nrandt, 
Hundegaſſe 33, 1. 

Pliſſees tüglich 
Schultze 

Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſfe 69. 

Es werden angefertigt: 
Damenkleider v. 5 G. an, 
Bluſen u. Röcke v. 3 G. 
an, Kinderkleid. v.3 G. an. 
K. Erdmann. Brabank 6, 

Bluſen. Nöcke, auch Kleid. 
werd. bill. u. ſchnell an⸗ 

gefertigt Fr. E. Kaiſer, 
Kökſche Gaſſe 6, Hof. 

  

             
       

  
   

  

Achtung 
Matratzen aufarbeit. 6 G. 

Chaiſelongue 7 G. 
Lieferung in einem Tage.   Kasino-Weinhartälung Melzergasse 7.:8 Seig. 3. Am Holrraum 19 TelOE 5957 

— Verlergen Se Propekte Anſt. f. Leute finden Möbelſtof —— — Sclaflelle Et and üss vos Lnes, Snss — Lee s Sclaſſtelle 
E D * 2 ME 22 ESEO2 Ssszneibemähle 7. Part. 
  

Ang. u. 6482 d. d. EX. 
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